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Der Schiffer und fein Stern! 


Wohl icheint die Zukunft dunkel, 
doch nicht trübe, 

Kein, es durchglänzet fie ein heller 

Stern! 

Stern, er heißet: 

Soffnung, Liebe. 


Der Glaube, 


Und funfelt in der Nähe unjers 
Herrn. 

Der Glaube anfert feit in dieje 
Liebe, 

Der Hoffnung Segel jchmellen 
mädtig an. 


Oft iſt's als ob von 
Scdiflein triebe, 

Als hätt’ ihm nie der Sturm ein 
Leid getan. 


felbit das 


Doch gibt es auf der Fahrt au 
irre Sterne, 

Die weilen in die rechte Heimat 
nicht! 

Sie führen uns in weiter Gotte3- 
ferne. 

Wer ihnen folgt, entflieht nicht 
dem Gericht! 


Der eine Stern von diefen heißet: 
„gieifel“. 

Er rüttelt an des Höchſten Gna- 
denmwort. 

Hat nichts Gewiſſes, feine wahre 
Freude; 

Auf Ungewifjes weiſt er fort und 
fort. 


Dergleihen Sterne gibt es da noch 
viele, 

Auf einen fhaut der Schiffer un- 
verwandt! 

Der bringt ihn ficher hin zum jel- 
gen Ziele, 

Zum Port der Ruh, zum emgen 
Heimatland. 


Wohl jcheint die Zufunft trübe, 
doch nicht dunkel 

Wir jtügen un auf unfer3 Mei- 
ſters Wort. 

Des eriten Sternes prächtiges Ge- 
funfel, 

Führt uns zur. Heimat und-das 
Schiff zum Vort. 

G. Berg, Steinbach. 





Befiehl dem Herrn deine Wege! 





„Alles, was Gott tut, das be- 
fteht immer: man kann nichts 
dazutun, noch abtun“. Bred. 
3,.18. 


„Gottes Gaben und Berufung 
Tonnen Ihn nicht gereuen.“ 
Römer 11, 29. 


Der Brediger Salomo gibt un3 
einen tiefen Eindrud von der Ver— 
gänglichkeit und Nichtigkeit des 
Srdiihen. „ES ijt alles ganz eitel“, 
damit beginnt er jeine Betrad)- 
tung. Und wir erfahren immer 
wieder, wie fehr er recht hat. Wir 
faen und willen nicht, ob wir ern— 
ten werden. Wir treten eine Reife 
an und wiſſen nicht, ob wir heim- 
fehren werden. So mander fteht 
am Morgen friich und gefund auf 
und erlebt den Abend nicht. Hilf— 
los und ohnmächtig stehen mir 
bisweilen den gemaltigen Creig- 
nijlen gegenüber, an denen wir 
nicht3 zu Anden vermögen. Aber 
derjelbe Prediger, der uns fo ernit 
daran erinnert, verſäumt auch 
nit, uns den Felſen im Strom d. 
Vergänglichkeit zu zeigen. Weber 
uns mwaltet nicht ein dunfles grau- 
james Schiffal, in da3 wir uns 
ftumpf ergeben müßten, fondern 
der lebendige, eivige Gott. In fei- 
ner Sand jteht unfer Leben, und 
fo find wir gut aufghoben. Wohl 
bat Er uns mandes Stüd unferes 
Meges verborgen, aber deito Fla- 
rer und deutlicher zeigt Er- uns 
das Ziel unjeres Lebens. Seine 
Gaben und‘ Berufung mögen Ihn 
nicht gereuen.Der Gott aller Gna⸗ 
de hat uns berufen zu feiner eivi- 
gen Serrlichkeit in Chriſto Sefu 
und es iſt Ihm Ernſt mit diefem 
Rufe. Er hat das Größte getarı, 
Hat ung feinen lieben Sohn ge— 


._ 


ſchenkt. Nun ift’3 an ung, dies Heil 
im Ölauben zu erfajjen und uns 
Seiner von Herzen zu freuen. Geht 
e3 auch bisweilen auf ſchweren und 
dunklen Wegen, was tut’3? Wenn 
wir uns nur gehorjam und ge- 
trojt von Seju leiten laffen, dann 
iverden wir daS Ziel nicht verfeh- 
len, dann winft uns nad) den Lei— 
den diefer Zeit die Herrlichkeit vor 
Gottes Angeficht. 

Dir, Herr, befehlen wir unjere 
Mege und hoffen auf Did. Du 
wirſt's wohl machen! 


Wen bat die Gemeinde 
des Herrn zu erwarten, 
den Herrn oder den 
Antichriiten? 


(Bon Baftor A. Fünning. Aus 
„Der Morgenitern“”.) 





(Fortfegung) 


Doch diefe begehen mit andern 
den Irrtum, daß fie die in diefen 
Stellen zwei grundberjchiedene 
Dinge, nämlih die Entrüdung 
und den Tag des Zornes Gottes, 
nicht auseinanderhalten, jondern 
durcheinandermengen, infolgedej- 
fen fie nicht klar ſehen und-unter- 
fcheiden können. 1. Theil. 4, 13— 
18 handelt, wie wir ſchon früher 


'gefehen Haben, bon der Entrüf- 


fung, dagegen 2. Theſſ. 1, 8—10 
handelt von dem ſchrecklichen Tage 
des Herrn. Der Apoſtel weiſt in 
1. Theil. 5, 2—4 die Gläubigen 
darauf Hin, daß fie. (die. Gläubi- 
gen) diefer Tag nicht wie ein Dieb 
ergreifen werde. Wenn fie (die 
Ungläubigen) fagen werden: „E3 
ift Friede, es hat feine Gefahr!” 
fo werde fie daS Verderben ſchnell 
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iiberfallen. Sie werden nicht ent- 
fliehen. „Shr aber, liebe Brüder, 
feid nicht in der Finiternis, daß 
euch der Tag wie ein Dieb ergrei- 
fe” (Vers 4). Ich denke, die Stelle 
3. Theſſ. 1, 8—10 tiv ſehr Klar. 
Denn aus diefer Stelle ijt erjicht- 
li, daB, wenn der Herr mit Feu- 
erflammen erjcheint, um Race zu 
nehmen an denen, die dem Evan- 
gelium ndit gehorden, daß er 
dann bereit3 für feine Gemeinde 
gekommen fein wird; denn es heikt 
im nädjten 10. Berie: „Wenn er 


kommen wird, daß er herrlich er- 


ſcheine mit ſeinen Heiligen, und 
wunderbar. mit allen Gläubigen“ 
Alfo bei de Herrn Herabfommen 
zum Gericht, da begleiten ihn Schon 
die borher zu ihm entrüdten Hei— 
ligen, genau wie wir in Offb. 19, 
14 und 19 Iefen. Klarer fann e3 
doch nicht gejagt werden. 

Wenn aber 1. Theſſ. 4, 13—18 
mit 2. Theſſ. 1, 8—10 gleichbe- 
deutend wäre, dann wäre es doch 
ganz ımd gar umberjtändlich, ja 
widerfinnig, warum die Thefjalo- 
nicher Geſchwiſter fo in Beſtürzung 
und Verwirrung gerieten. Weil fie 
aber mit der Hoffnung erfüllt wa- 
ren, bor dem Sereinbredhen de3 
ſchrecklichen Tages hinweggenom- 
men zu werden, fo hatte diefe Be- 
ſtürzung ihre innere Berechtigung. 
Doch Paulus tröftet fie, wie wir 
unter dem zmeiten Einwand gefe- 
ben haber, damit, daß er ihnen be- 
zeugt, daß die Entrüdung zuerit 
itattfinden wird, wie fie gelernt 
und gehofft Hatten. 

Vierter Einwand. Mande ja- 
gen, wie aus Dffb. 20, A und 6 
erfichtlih tit, gelangen Märtyrer 
aus der antichriitlihen Zeit zur 
ersten Auferſtehung. Sit mit der- 
ſelben nicht die in 1. Theil. 4, 16 
erwähnte Verwandlung der leben- 
digen ‚Gläubigen und die Entrüf- 
fung beider verbimden? Wenn fo, 
dann muß ja die Entrüdung erjt 
der antichrijtlihen Trübfal 
ltattfinden. 

Darauf iſt folgendes zu antwor— 
ten. Gewiß ftehen die beiden Tat- 
ſachen 1. Theſſ. 4 und DOffb: 20 
im engiten Zufammenbang. Je— 
doch das dürfen wir. nie. vergeffen, 
daß die in Dffb. 20 erwähnte erjte 
Auferjtehung von ihren. Anfän- 
gen: bi3 zu ihrem Abfchluß einen 
fehr ausgedehnten Zeitraum um- 
faßt. Denn die erjte Auferitehung 
umfaßt eben mehr. Perioden (fie- 
be 1. Ror. 15, 23—25). Zu ihr 
gehört einmal die Auferitehung 
Chriſti, „der Eritling Chriſtus“, 
„darnach die Chriſto angehören”. 
Rene Leiber der Heiligen (Matth. 
27, 52. 53), die nad Chriſti Auf- 
erftehung aus ihren Gräbern gin- 
gen und in Serufalem vielen er- 
fchienen, gehören ficherlich zu den- 
felben. Ob im gegenwärtigen Zeit- 
alter fortgehende Auferſtehungn 
bon einzelnen Heiligen jtattfinden, 
wie manche ernite Bibelforfcher be- 
haupten, das laſſen wir dahinge- 
ftelft, weil es nicht mit der Schrift 
bemiefen werden fann. 

Dann die bei der Entrüdung 
der Gemeinde ftattfindende Aufer- 
ftehung der altteftamentlihen und 
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nutejtamentlihen Gläubigen und 
Berivandelung der lebenden Chri- 
ſten, ebenfo die in Offb. 11 ge- 
nannten zivei Propheten, die nad) 
ihrer Lebendigmachung entrückt 
wurden: endlich gehören dazu die 
in der großen Trübjal getöteten 
Gläubigen. Alfo die erſte Aufer— 
ſtehung umfaßt bis jest ſchon einen 
Zeitraum von über 1900 Sahren. 
Die in Dffb. 20, 6 erwähnte erjte 
Auferjtehung iſt der Abſchluß der 
eriten Auferitehung. Denn von da 
an finden feine Auferwedungen 
mehr jtatt bi3 nach den 1000 Jah— 
ren. Sie bedeutet ſoviel wie: Bis 
hierher reiht die erjte Auferite- 
bung. 

Alfo die beiden Tatfachen in 1. 
Theff. 4; 1. Kor. 15 und Dffb. 
20 fallen zeitlih nicht zuſammen, 
fondern e3 liegt ein großer Zwi— 
ſchenraum zwiſchen beiden. Zuerit, 
wie wir gefehen haben, die Ent- 
rückung, dann ſpäter die große 
Trübfal mit der dann abfchließen- 
den eriten Yuferjtehung. 

Das erjehen wir auch aus Offb. 
90, A. Da finden wir 3 Rlafjen 
bon Heiligen. 

1. Ber3 4: „Und ich fah Stühle 
(beffer: Throne), und fie jegten 
fih darauf”. Wer find fie? Dod 
niemand anders al3 die im borher- 
gehenden Kapitel 19, 7. 8 und 14 
erwähnten Heiligen, die bereits 
entrückt waren, ja die den Herrn 
ſchon bei feiner fichtbaren Wieder- 
funft zum Gericht begleitet hat- 
ten. (Siehe Offb. 19). 

%. „Und die Seelen derer, die 
enthauptet find um de3 Zeugnif- 
fes Sefu und um des Wortes Got- 
tes Willen“. Das find die Märty- 
rer der. antihriftlihen Zeit. 

3. „Und die nicht angegbetet 
hatten da3- Tier noch fein Bild, 
und richt angenommen hatten fein 
Malzeichen an ihre Stirn und auf 
ihre Sand“. Das find diejeniger, 
die in der antichriftlichen Zeit dem 
Herrn treu und doch am Leben ge- 
blieben find. Alfo auch hier ein 
Zwiſchenraum zwiſchen den bereits 
entrückten Seiligen und denen, die 
in der abfchliegenden Auferjtehung, 
aufermeft wurden. / 

Gewiß find noch mehr Einwän- 
de gegen die Entrüdung bor der 
großen Trübfal, ‚aber diefe bier 
befprochenen find wohl die herbor- 
ragenditen. Sie alle fönnen, wenn 
man tiefer in die Schrift Hinein- 
fieht, mit Leichtigkeit befeitigt 
werden. 

. Wir Haben meiter ober ſchon 
aefehen, daß die Apoftel in ihren 
Briefen nirgends Iehren, die Ge- 
meinde fol auf die große Trüb- 
fal warten, und fich dementfpre- 
chend bor- und zubereiten, auch 
nirgends lehren, die Gemeinde 
fol auf der Antichriften warten 
— mie e3 heute leider jo ziemlich 
herrichende Lehre iſt; dagegen das 
lehren fie, wie wir gefehen haben, 
fie fol warten auf feinen Sohn 
bom Simmel herab (fiehe 1. Theſſ. 
1, 10 und an anderen Orten). 

Wir möchten noch einige bibli- 
fche Bemeife bringen, die ung zei- 
gen, daß die Entrüdfung der Ge- 
meinde vor der antichriftlichen 
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Trübfal erfolgen wird. 

1. Wir lejen Römer 11, 25: 
„Ich will euch verhalten ‚Liebe 
Brüder, dies Geheimnis, auf daß 
ihr nicht ſtolz ſeid. Blindheit iſt 
Iſtael zum Zeil widerfahren, jo 
lange, bi die Fülle der Heiden 
— oder, Vollzahl der Nationen 
— eingegangen ijt“. Hier redet der 
Apojtel wiederum von. einen Ge— 
heimnis, das wiederum nit den 
Keichsapoiteln, den Apoſteln an 
die Beichneidung, jondern allein 
ihm geoffenbart worden ift, es iſt 
das Geheimnis der Verſtockung 
Sitaels. (Siehe Jeſ. 6, 9—13). 
Danach ijt dem Iſrakl zwifchen 
dem mit Ifrael abgeriffenen und 
wieder anzufniipfenden Faden, 
während der großen Einſchaltung, 
Verſtockung widerfahren. Doch der 
Apojtel verfäumt e3 nit, uns 
auc die Zeitdauer dieſes Geheim- 
niffes der Verſtockung Iſraels 
miztuteilen. „Bis dag die Vollzahl 
der Nationen — das iſt die Ge- 
meinde — tingegangen ift”. Alfo 
die Berftofung Sfraels dauert jo 
lange, bis die Gemeinde einge- 
gangen, alfo entrüct iſt. Mit der 
Entrüfung der Gemeinde wird 
aljo die Verſtockung Sfrael3 auf- 
gehoben werden, nicht eher, aber 
auch nicht jpäter. Entrüdfung der 
Gemeinde und Aufhebung der 
Verſtockung Iſraels fallen zufam- 
men. In dem Wörthen „bis“ 
ſteckt eine ganze Welt voll Selig- 
feit. Für die Gemeinde, daß fie zur 
ihrem föniglihen Herrn und 
Bräutigam entrüct werden wird; 
für Sfrael, daß die lange Nacht der 
Beritofung ihr Ende erreicht hat. 
Die große Einhaltung — Samm- 
fung einer Braut für den Sohn 
aus allen Völkern ift beendet, der 
abgeriffene Faden mit Sfrael wird 
nun wieder geknüpft. Würde die 
Gemeinde erit während oder gar 
am Ende der großen Drangfals- 
zeit — wie leider jo viele lehren — 
entrückt werden, jo müßte ja Sj- 
rael noch fo Iange verſtockt bleiben, 
da ja die Verſtockung erſt mit der 
Entrüfung der Gemeinde (Boll- 
zahl der Nationen) aufgehoben 
wird. Da wäre dann die Bredigt 
der beiden Zeugen (Dffb. 11) die 
reinite Komödie, da ja Sfrael noch 
beritockt, nicht Yuße fun kann. 
Dod die Schrift zeigt uns das ge- 
rade Gegenteil. Infolge der Gei- 
ftesausaiegung und der Predigt 
der beiden Zeugen und anderer 
wird eine große Schar aus Iſrael 
befehrt werden (fiehe die 144,000 
ferner Offb. 11, 1. 2. 18; Rap, 
12; dann 13, 7. 10; 14, 1—5. 12, 
13; 15, 2. 3; 17,6; 18, 20), aber 
auch eine große Schar aus allen 
Völkern, die niemand zählen kann 
(Offb. 7, 9-17). Wie am An- 
fang unſeres Zeitalter eine rein 
tfraelitifhe-Hriftgläubige Mutter- 
gemeinde in Serufalem vorhanden 
mar „alS der Faden abgeriſſen 
murde, fo wird, ja muß Wiederum 
eine rein traelitiich-hriitgläubige 
Muttergemeinde in Serufalem 
vorhanden fein (ſiehe Dffb. 11, 1), 
mern der Faden mit Ifrael wieder 
gefniipft werden wird. 

(Zortfegung folgt.) A 
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Glaubensſegen. 
Ebr. 11, 329. 





Der lebendige Glaube ijt an fi 
fchon ein Segen aber er jegnet aud) 
feine Umgebung. Der Glaube des 


Mannes jegnet die Frau, der 
Glaube der Frau jegnet den 
Mann, der Glaube .der Eltern 


fegnet die Rinder. Bei Lydia und 
dem Kerfermeiiter jehen wir, wie 
das ganze Haus durd; ihren Glau- 
ben gejegnet wurde. Der Glaube 
jedoch jegnet auch bewußt. Vor 
allem jegnet er durch gläubiges 
Gebet. Diejer lebendige Glaube 
liegt vor Gott im Kämmerlein 
und erbittet eins nad) dem anderen 
feiner Kinder für den Herrn. Er 
klammert ſich an die Treue Gottes, 
an feine Berheigung, bi3 ihm die 
göttlihe Antwort wird. Solch ein 
Glaube war bei den Eltern Moje 
vorhanden. Als fie ihr Kindlein, 
den Moſes, jahen, waren jie der 
Anficht, da es nicht fterben dürf- 
te, wie es des Königs Gebot for- 
derte. (2. Mofje 1, 15—16). In 
diefem Glauben, dat Gott irgend- 
wie eingreifen werde, verbargen 
fie das Rind drei Monate. Als es 
nun aber nicht mehr möglicd war, 
indem der Knabe größer wurde 
und ſich durch Schreien und Wei- 
nen mehr bemerkbar maden fonn- 
te, gaben jie doch nicht ihren Glau- 
ben auf und fügten fich aud) dann 
nit dem Gebote de3 Königs, 
weil es mit dem Willen Gottes 
nit jtimmte. Im Glauben, daB 
&ott irgendwie eingreifen werde, 
bauten fie ein Käſtchen, verflebten 
e3 bon innen und augen mit Pech, 
legten ihren Liebling da hinein 
und jetten ihn hinaus in das 
Schilf am Ufer des Niles. Sie 
rechneten eben damit, daß Gott 
das Kind erhalten würde, vielleicht 
ahnend, dab es durh Pharaos 
Toter, die an dem Orte zu baden 
pflegte, geſchehe: galt jie doch als 
menjhenfreundlid und gutmütig. 
Sn dieſem Glauben handelten jie 
ohne Furt, ohne ſich durch 
Scämierigfeiten wankend machen 
zu laſſen. Wahrer Glaube rechnet 
eben allein mit Gott, nicht mit den 
Schwierigkeiten und Gefahren. 
Unjer Schriftwort faat, daß beide 
Eltern diefen Glauben hatten. 
Vielleicht ift er in der Mutter be- 
ſonders ftarf geweſen, da fie in 2. 
Moje 2, 2 nur allein genannt 
wird. Smmerhin aeht aus diejen 
Morten hervor, da Moſes gläu— 
bige Eltern hatte. Es ift ein großes 
Borredht, aläubige Eltern zu ha— 
ben. Mofe3 wäre e3, was er mwur- 
de, wohl nie ohne dieje aläubige, 
betende Mutter geworden. 

Durch Glauben meigerte ich 
Moſes, al er arof geworden war, 
ein Sohn der Tochter Pharaos zu 
heißen! Seine erſte Erziehung er- 
hielt er bon jener Mutter, was 
eber die Tochter Pharaos nidt 
gewußt haben wird. Durd feine 
Mutter hatte er Gottes Wort und 
die Verheißung im‘ Glauben er- 
faßt. Danach finden wir diejes 
junge Glaubensleben am . Hofe 
Pharaos unter den denkbar un- 
günfjtigen Lebensbedingungen, 
aber die Erziehung am Hofe, in 
der Kunſt und Weisheit der Ae— 
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gypter, ja die ganze „Hofluſt“ 
konnte die tiefen Eindrücke, die er 
in der früheſten Jugend empfan— 
gen hatte, nicht verwiſchen. Iſt es 
nicht ſo, daß auch die ſorgſam be— 
hüteten, von den Geboten der EI- 
tern umringten Rinder, einmal in 
die Welt hinaus müſſen, in den 
Kampf des Dajeins. in die Schu- 
len, wo fie jehen und hören, was 
fie nicht jehen und hören jollten, 
in Umgebungen, die ungeheure 
Gefahren mit ſich bringen? Da iſt 
niit nur Pharao, der araufame, 
fnechtende Fürjt diefer Welt, fon- 
dern auch die wahre Menjchen- 
freundlichkeit, hier in der Tochter 
Pharaos verförpert, die ihn in ihr 
Haus aufnahm, um dort zu erzie- 
hen. Alle Schäte Aeayptens, wie 
Gold, Silber, Kunſt und Wiſſen— 
ichaft waren ihm erſchloſſen. Er 


follte darin leben, darin autmohen 


und alles bejigen um den Preis, 
ein Sohn der Tochter Yyaraos zu 
heißen. Durch jeinen Glauben an 
Sehova und dejjen Verheißungen 
kam er dazu, nidyt mehr ein Sohn 
der Tochter Pharaos jein zu mwol- 
len. Er trat auf die Seite des ver- 
achteten und doch ausermählten 
Volkes. Lieber wollte er Schmach 
und Ungemad leiden mit jeinem 
Volke, als die zeitliche Ergögung 
der Sünde haben. Bor der Wahl 
jtehend: zwiſchen der zeitlichen Er- 
aögung der Sünde und Ungemad 
mit dem Bolfe Gottes, zwiſchen die 
Schätze Aegyptens und die 
Schmach Chriſti, trifft er ſeine 
Entſcheidung in Vers 25: „lieber 
mit dem Volke Gottes Ungemach 
leiden“. Was wollen wir lieber? 
Was iſt uns mehr wert? Hat auch 
unſer Glaube die Schmach Chriſti 
für größeren Reichtum erkannt als 
alle Schätze Aegyptens? Moſes 
wurde fähig die richtige Entſchei— 
dung zu treffen, weil er auf das 
Ziel, die Belohnung, das heißt 
endgültige Erfüllung der Berhei- 
Bung ſchaute. Mojes iſt uns in die- 
ſem feinem Glauben groß und vor- 
bildlih. Auch wir meiden, wenn 
wir an Gott glauben, jeine Gedan- 
fen veritehen, die zeitliche Eraö- 
gung der Sünde. Hierunter ha— 
ben wir nicht nur offenbare Sün- 
den zu veritehen, jondern mand)- 
mal auch ſolche Dinge, die an ſich 
nicht Sünde find, mit denen wir 
uns aber nicht mehr bejchäftigen 
fönnen, wenn wir Gottes große, 
berrlihe Gedanken verſtanden 
haben. Alles was uns aufhalten 
ann, das fann für uns zeitliche 
Ergögung der Sünde werden. Am 
Hofe Pharaos leben, die Vorrecht 
feines Standes als Sohn der Toch— 
ter Pharao genießen, das ijt an 
fi nicht Sünde, es war aber für 
ihn, der Gott erfannt und veritan- 
den hatte hinderlih. Wenn Kin— 
dern Gottes ihr göttliches Ziel 
dem Herrn Sejus gleich zu fein 
(Röm. 8, 29) vom himmliſchen 
Zieht verflärt wird, dann lernen 
fie, auf viele Dinge und Vorrechte 
in diefer Welt zu verzichten. So 
wie Moſes das Ziel, die Beloh- 
nung anfah, jo jehen auch wir auf 
das Ziel, auf: die Belohnung, die 
Verherrlichung mit Chriſtus, 
wenn er fommt. (Kol. 3, 4). 
Was hätte nun Moſes verloren 
ohne dieſe Entſcheidung ſeines 
Glaubens? Er wäre nie ein Füh— 
rer und Retter ſeines Volkes ge— 
worden, er hätte nie Prieſterdienſt 
tun fönnen zwiſchen Gott und ihm, 
er hätte nie erfahren, was es be- 
deutet, mit Gott von Angeficht zu 
Angejicht zu reden, wie ein Freund 
mit einem Freunde. Wie jteht es 
bei un3? Haben wir unjere Ent- 
icheidung getroffen? Hinken wir 
auf beiden Seiten? Berjuchen wir 
noch, Gott und der Welt zugleich 
zu dienen? Möchte der Herr und 
Kraft ſchenken, immer wieder far 
und bewußt die Wahl zu treffen: 
Das Ungemad; mit dem Volke 
Gottes, die Schmach Chriſti, Ihn 
ſelbſt, dem Herrn zu dienen. 
„Durch den Glauben verließ er 
mit ſeinem Volke Aegypten, ohne 
den Grimm des Königs zu fürch— 
ten, denn er blieb ſtandhaft, als 
ſähe er den Unſichtbaren.“ Moſes 
hatte den Herrn in der Einſam— 
keit der Wüſte kennen gelernt. 


Gott war ihm ein perſönlicher, 


lebendiger Gott geworden, der ſich 
ihm offenbart hatte. Er hielt ji 
darum an ihn, als fähe er ihn mit 
feinen Augen. Sm Vertrauen auf 
den Herrn ging er feinen Weg, 
und führt Sirael aus Aegypten. 
Sn diefem Vertrauen feierten jie 
Vaſſah und beiprensten ihre Tür- 
ſchwellen mit dem Blute des ge- 
ſchlachteten Zammes, um jo vom 
Würgengel verſchont zu bleiben. 
Sn diefem Glauben ging er und 
das Volk Sirael durch das Rote 
Meer. Die Aegypter, die das ja- 


ben, verfuchten dasfelbe zu tun und, 


ertranfen, denn fie taten es nicht 
auf den Befthl Gottes hin, mie 
Sirael. Glaubenswege laſſen ſich 
nicht fopieren. Um ſolche Wege zu 
gehen und jolde Taten zu fun, 
muß man einen direften Befehl 
von oben haben und fi auf be- 
jtimmte Verheißungen ſtützen 
können. Wer das nicht beachtet, 
wird zu ſchanden werden. Anbe— 
tend ſchaue ich da zurück auf den 
Weg meiner Flucht aus Rußland, 
der über Hinderniſſe und durch 
Schwierigkeiten und Gefahren 
führt, die zu überwinden nad 
menſchlichem Verſtehen unmöglid 
war; zudem noch mit einer Schar 
Kinder von denen die jüngſten 
beide 6 Monate alt waren. Gott 
aber‘ hatte es uns klar angefagt, 
und all die Unmöglichkeiten, auf 
die ih hier nicht kommen mill, 
wurden möglich. Geprieien jei der 
Herr! Auch Moſes konnte jeinen 
berrlihen ®laubensweg nur auf 
Grund der beitimmten Befehle 
und Berheikungen Gottes gehen. 
Seine Größe liegt nit in feinen 
Taten und Wundern, fondern in 
feinem Gehorjam gegen die Befeh- 
le Gottes und im feinem Glauben 
an die Verheikungen Gottes. Er 
blieb fejt bei dem ſtehen, mas Gott 
aejagt hatte, hielt fih an den Un- 
fichtbaren, als fehe er ihn und ging 
im Glauben feinen Weg. 

Komm mit mein Bruder und 
verzage nicht! Es geht durch Nacht 
zum Licht, durchs Kreuz zur Rro- 
re, durch Kampf zum Sieg! 

J. B. Braun. 


Deortraa 
von Franz Neufeld, gehalten auf 
dem Graduationzfejte der Menn. 
Zehranitalt zu Gretna am 6.-Suni. 





Werter Borjiter, geehrte Leh— 
rer, liebe Eltern, Mitſchüler und 
werte Gäſte. 

Die Menn. Lehranjtalt hat in 
diefem Sahre wieder, wie immer, 
durd den pofitiven Einfluß dee 
Zehrer einen idealijtiijhen Geiſt 
erhalten, durch welchen die Schü- 
ler die niedrigen Sphären des 
Lebens verlafjen konnten und die 
Möglichkeit hatten, da8 Hohe und 
das Edle im Menſchen zu bilden 
und zu entwideln. 

Wenn ihr, werte Säfte, einmal 
an einem jchönen jonnigen Tage 
in Rlaffenzimmer des zwölften 
Grades gucken mürdet, jo wür— 
det ihr ein recht hübſches und in- 
terejfantes Bild vor Euch jehen. 
Die Bänfen find fait alle gefüllt 
und alle Augen find auf den Leh— 
rer gerichtet. Zwar irren die Blide 
zumeilen träumerijch zum Yeniter 
hinaus, um die grünende Welt 
zu bejehen oder einem Vogel im 
Fluge zu‘ folgen, jedod, eine Fra- 
ge de Lehrers ruft die abweſen— 
den Geilter heim und geſpannt 
laujchen fie wieder den Worten 
des Lehrers. Voller Wibbegierde 
und Freude jtrahlen die alänzen- 
den Mugen beim Aufnehmen der 
Wahrheiten. : 

Beſonders bemerfbar ijt diejes 
in den Fächern der Religion und 
bei der Betrachtung der Geſchichte 
der Mennoniten. Wenn 
Zehrer mit folder Wärme, mit 
folhem Feuer und mit innerer 
Ueberzeugung uns bietet, was er 
jelbit erfahren oder was er ſich 
durch langes Forſchen ermorben 
bat, jo wird unmwillfürlid in uns 
ein Verlangen entfadt, auch zu 
bejiten, was er bejikt. So iſt & 


gefommen, daß jich der Geiſt Chri-. 


fti, auch in diefem Sahr, mehr 
und mehr durchſetzte. 


Wir fühlen uns zu tiefem Danf 


J 


da der 


Mittwoch, den 23. Juni 1943. 


ſſ Misdernes 


mit einer großen Auswahl bon Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Borzellan- und 
anderen Juwelierſachen, 
auf Feine monatliche Abzahlungen ver- 







Y Zaufen. 


ıT CAN BE FIXED 


4 Unfere Reparaturarbeit wird garan- 
Zurückſendung portofrei. 
— Bhonen Sie 29 900 — 
oder jchreiben Sie an: 





welche mir 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave. 





verpflichtet, wenn wir beachten, 
wad man ım3 in diefer Schule 
bietet. Wenn wir daran denken, 
daß man uns wert genug adıtet, 
uns in der Gejellihait der Men- 
noniten halten zu wollen, jo jpru- 
delt unfer Herz bor Freude über. 
Unfere Lehrer geben uns zu Zei- 
ten den Eindrud, dab ir, in ge- 
genwärtiger Stellung, zum Dienit 
untaugli find, jedod, wenn wir 
heute jehen, daß man uns brauchen 
will und uns jogar ein Feſt berei- 
tet, jo gibt uns das volle Zuver- 
ficht für die Zukunft. Auf dieſem 
Wege muß aus uns etwas mer- 
den. 


Wir danken-den Schülern des 
neunten, zehnten und elften Gra— 
des für diejes Feſt. Wir willen, 
es hat euch viel Arbeit gefojtet 
und doc) habt ihr e8 willig getan. 
Ihr madjt uns eine große Freude 
die wir nicht jo 
werden. Bejonder8 danken mir 
heute den Lehrern für ihre große 
Geduld mit uns, für ihre große 
Opferwilligfeit und Hingabe. Gie 
haben alle8 angeivandt, um uns 
höher zu heben im Wiſſen, wie 
aud im filttig-moraliihen Leben. 
Den Männern des Direktorium 
danken wir für ihre Fürforge, daB 
diefe Schule am Leben geblieben 
it. Auch) allen Freunden danken 
wir für die Unterjtügung und für 
den guten Sinn der Schule gegen- 
über. Aber wit wollen auch unfere 
Eltern nicht unbeadtet laſſen. Sie 
haben daheim gejparrt, gearbeitet 
und gebetet, damit ihre Söhne 
und Töchter Hier ji aneianen 
fönnten was fie jo nötig brauden. 
Wir danken herzlich für eure Xiebe 
und Opfer. Doh am allermeijten 
Danf zollen wir dem König aller 
Könige, Jeſus Chriitus, daß Er 
dieje Sadje ins Leben gerufen und 
erhält; daB Er den Menſchen ein 
warmes Herz für diefe Sache aibt 
und daß Er unjere Eltern hat mil- 
lig gemadjt, uns diefes zu gemäh- 
ren. Wir erfennen, was dieſe 
Schule für uns bedeutet und find 
Shm bon Herzen dankbar. dafür, 


Wir erfennen aber auch, dab 
wir nun nit müßig fein können, 
wenn dieſe Sache fortbeitehen fol. 
Wir müfjen auch unfere Scerflein 
berbeitragen, um mitzuhelfen an 
diefem Werke und diefes tun. wir 
mit Freuden. Wir merden aber 
nur unfer Ziel erreihen, wenn 
wir die Worte Pauli beachten in 
1. Kor. 1, 10: „Sch ermahne euch 


aber liebe Brüder durd; den Na- + 


men unſers Herrn Sefu Chrifti, 
daß ihr allzumal einerlei Rede 
führet und laſſet nicht Spaltungen 
unter euch fein, fondern haltet feit 
aneinander in einem Sinne und 
in einerlei Meinung“. Wenn mir 
als Mennonitenvolf diefe Ermah- 
nung beachtet hätten, jo ftünde 
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J. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 





hier heute womöglich eine der be— 
ſten Schulen Canadas. An Mitteln 
fehlt's den Mennoniten nicht, aber 
es fehlt ihnen an Einigkeit. Einig- 
keit macht ſtark und ſo wollen wir 
Hand ans Werk legen. Wir mwol- 
len hinaus aus dem Schlendrian, 
auf die Füße und mal aründlidy 
anpaden. Sm Sinne Sefu Chrifti 
wollen wir die Arbeit tun die un- 
terlajjen worden ijt. Diejes iſt mit 
viel Arbeit verbunden, aber dem 


£eihbiblisthef 
rein riftlicher Literatur in deut- 
feher und englifcher Sprache. Für 
Sudende, Kranke, Betrübte und 
Simdenmüde. Zur inneren Erbau- 
ung. und . Förderung. - 


Deich: Seelenforgedienft für 
alle 


zagten, daß Hilfe da ift. 


Gläubige Männer und rauen, |f 
Kamine und Jungfrauen aB 
ithelfer überall gejudt. 


CHRISTIAN LIBRARY 
Osoyoos, B. C. 





„Die ganze Bibel 
aradierte Cektionen” | 


für unfere Sonntagsihnlen, 
(ıtematifhen Cinführung im die 


ülerbefte für Mittelftufe 
(„Sunior-pupil) zu 
Schülerhefte für Oberftufe 
——— il) zu ....de 
Beftellungen mit Zahlung fine } 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Miedizimifh und Chirurgifch 
Saskatoon. Sagt, 


Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


RD () RD € 


— 
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deutſche Bücher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben ſein. Darum 
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"Mutigen gehört die Welt — alio 
vorwärts. Es hat doch zu jeder 
Zeit Männer und Frauen gege- 
ben, die da bemüht waren, dem 
Unheil das Genid zu breden; mit 
diejen wollen wir arbeiten, Schul- 
ter an Schulter. Wir jehen bejon- 
ders freudig auf die Graduaten- 
Vereinigung vom borigen Jahr. 
Sie arbeiten und wir wollen mit- 
arbeiten. 

Sn eriter Qinie wollen wir die 
Schule moraliſch unterftügen. Wir 
können jegt auch noch nicht viel 
anderes tun, wo wir aber Gele— 
genheit haben unſer Scherflein 
beizutragen, fo wollen mir das 
nicht verfäumen. Wenn mir erft 
auf eigene Verdienfte angewieſen 
fein werden, wollen wir helfen, fo 
viel und Gott Möglichkeit dazu 
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gibt, die Schule auch durch mate- 
rielle Gaben zu unterjtügen. Der 
Geiſt diefer Schule muß fortleben, 
damit andere auch den Segen 'ge- 
nießen können, den wir genoſſen 
haben. 

Wir wünſchen der Schule für 
die Zukunft Gottes reichiten Se— 
gen. Möge der Herr gnädiglich 
auf Sein Werf herabbliden und 
es treulih überwachen. Mögen 
wir nie die Stunde erleben, wo 
diefe Schule untergehe. Möge fie 
viel lieber ins Blühen geraten und 
= ganzen Welt zum Segen wer— 
en. 


Und ihr, werte Zehrer, möchtet 
ihr nie mutlos werden, jondern 
im Vertrauen auf Gott die Sache 
fördern und möge euer Einfluß 
alle Schüler durchriefeln, Der 
Herr rüjte euch noch lange mit 
Kraft aus, diefes Werk weiter zu 
treiben. Wir freuen ung, daß ihr 
acht gegeben habt auf unjer See- 
lenheil und in aller Arbeit auf 
da3 Eine, was nof hut, unfere 
Aufmerkſamkeit gelenkt habt. Da- 
für befonderen Danf. Möge Gott 
euch belohnen für die Treue in der 
wichtigen Arbeit. 

Eud, die ihr die Schule un- 
terftiist, wünſchen wir audh für 
weiterhin ein- freigebiges Herz. 
Was ihr gebt, gebt ihr nicht ver- 
gebens. Wenn ihr einst ernten 
werdet, werdet ihr auch erkennen, 
wa3 für Segen ihr dadurch ge- 
jtiftet habt. Die Lehrer werden 
ermutigt, wenn fie jehen, daß je- 
mand hilft. Sie arbeiten mit raft- 
Iofer Aufopferung und Ichaffen in 
uns eine Begeifterung, die biel 
für ung bedeutet. 


Smmer wieder erfahren wir, 
wenn -wir die Mennonitengejhichte 
jtudieren, wie wir von den Prinzi- 
pien Menno Simons abgefommen 
find. Dann fordern die Lehrer 
uns auf, fräftig mitzuarbeiten im 
Keihe Gottes wie aud im Aufbau 
der Gemeinden. Da werden uns 
aber verichiedene Arbeiten zuteil 
werden und auch darauf machen 
die Lehrer uns gefaßt. Sie verfu- 
Ken uns, die vielen Stellen zu 
zeigen, wo wir arbeiten können 
und wie wir dabei vorgehen follen. 
Dann werden wir voller Begeiite- 
rung die Arbeit aufnehmen. Dabei 
wollen wir aber die Worte Pauli 
nie aus dem Auge laſſen wo er 
fagt: „Es find manderlei Gaben 
aber e3 iſt ein Geift, e3 find man- 
cherlei Aemter aber e3 iſt ein Herr. 
Und es find manderlei Kräfte aber 
e3 iſt ein Gott der da wirft alles 
in allem (1. Kor. 12, 4-6). Un- 
fere Rräfte find jo verſchieden mie 
unjere Gaben verichieden find und 
alfo auch unsre Pflichten, doch alle 
follen in dem Einen verfchmelzen, 
der da das Haupt ift. So wie die 
Slieder eines Leibes zum Nuten 
de3 ganzen Rörper3 dienen, fo 
wollen auch wir, al3 der Leib Chri- 
jti, dem Haupte untertan fein und 
fomit zur Förderung der großen 
Sottesfamilie beitragen. Bei all 
diefem mollen wir verſchwinden, 
und es foll in allen unfern Taten 
und Sandlungen klar hervorleuch— 
ten: „Nicht ih, fondern Chriſtus!“ 
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Die Doktorrechnung für gefunde 
Tage. 





„Rommen Sie do, Here Baitor, 
bitte,» einmal zu uns herein!“ rief 
mir Kürzlich hier ein lieber "Freund 
zu. „Wir wollten Ihnen die Doftor- 
rechnung bezahlen“. — 

„Was, Doktorrechnung?“ ſagte 
ich. „Sch bin doch Fein Doktor. Mir 
find Sie do nicht3 Ihuldig“. Doc 
folgte ih dem Ruf und jollte bald 
Aufihlug darüber befommen. 


ALS ich hereinkam, holte die liebe 
Frau des Haufes freudejtrahlend 
ein. funfelnagelneues Golditüd, eine 
Doppelfrone, aus der Schublade und 
bradıte mir’s. „So,“ jagte fie, „das 
iſt die Doktorrechnung“. 

Ich ſehe ſie fragend mit großen 
Augen an. Was ſoll das bedeuten? 
Mit Fröhlihem Lächeln fagte mir nun 
mein Freund: „Sehen Sie, als uns 
da3 vorige Mal ein Kindlein ge- 
fhenft wurde, da mußten wir den 
Doktor haben, da ging’3 durch fchwe- 
re Tage des Leides; und jest hat der 
Herr fo freundlich durchgeholfen, als 
er ung das liebe Aleine in die Wiege 
legte. Wir hatten feinen Arzt nötig. 
Der Herr bat alles wohl gemacht 
über Bitten und Verſtehen. Darum 
follen Sie diesmal die Doktorrech— 
nung haben als Dankopfer Sch denke, 
Sie nehmen e3 gerne an als einen 
kleinen Baustein für das Reich Got- 
tes.“ 

Ihr könnt euch denken, mit welch 
fröhlichem Dank ich nun die Doftor- 
rehnung genommen habe. Warum 
ich dies erzähle? Nun, es find viel- 
leicht viele liebe Leſer da, die ihre 
Doftorrehnung noh nicht bezahlt, 
ihr Dankopfer fir gefunde Tage, für 
freundliche Durchhilfe des Herrn. Die 
Milfion, die Anftalten: ete. ſind 
Kafſen zum Auszahlen der Doftor- 
rechnung. Gehet hin und tut desglei- 
gen. 
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Neulich jtarb in New York eine 
alte Sungfer, Namens Eliſabeth 
Pellitt, die in einem Miethauje ein 
beicheidenes Zimmerden bewohnt 
hatte, und deren fämtliher Nachlaß 
in einen Koffer Hätte gepadt mer- 
den können. Kein Notar, fein Tejta- 
ment3oollitrefer oder dergleichen 
war nötig. Sn den legten 40 Jah- 
ren ihres Lebens aber hatte dieſe 
ſchlichte Chrijtin alles in allem etwa 
25.000.00 Dollar für mohltätige 
Zwecke und für die Miffion gegeben. 


Was Gott fordert. 
(Born ©. Berg.) 





&ott will haben, daß wir jollen, 
Kein und feufch und heilig fein. 
Abgefondert von dem Böfen, 
Shm nur dienen ganz allein. 


Sollen unſer Kreuz hier fragen, 

So wie Sefus es einjt trug; 

Ehe man ihn unter Mörder, 

Un den Stamm des Kreuzes 
ſchlug. 


Keiner darf Verfolgung ſcheuen, 

Abgeſondert von der Welt; 

Soll ein Chriſt des Leid's ſich 
freuen, 

Das iſt was dem Herrn gefällt. 

Ja, wir ſollen heilig leben, 

Ohne Heiligung wird nie — 


Einer auch den Herren fehen, 
Sie ift feine Phantafiel 


An der Frucht wird man erfennen, 
Jeden Baum, fo ſpricht der Herr. 
Nicht nur mit dem Mund befen- 


nen, 
Werke reden noch viel mehr! 


&ott will haben, dag wir follen, 

Jeſu treulich folgen nad. 

Dann wird man nicht ſchmählich 
fallen, 

Dann gerät man nicht in Schmach. 


Teure Geſchwiſter und Freunde der 
Afrika⸗Miſſion! 





Am 13. März dieſes Jahres kam 
endlich die Zeit, wo ich meine Reiſe 
nad) Alberta antreten durfte. Der 
Armbruch meiner lieben rau und 
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andre Dinge verhinderten es, früher 
nad Alberta zu fahren. Es war auch 
in unferm Plan, daß wir die Reife 
durch die Gemeinden Albertas zu- 
ſammen machen wollten, d. 5. meine 
Frau und ich. Die Kinder aber Fön- 
nen noch nicht allein bleiben, und. auf 
jo lange Zeit eine Wärterin zu be- 
fommen, ift auch ſchwer. So blieb es 
denn dabei, daß ih am 13. März die 
Reife allein antrat. 


Die Reifen bier in Manitoba 
machte ich in der größten Kälte in 
dieſem Winter. Anfangs März wurde 
e3 ſchön, und id) freute mid), daß es 
in Alberta nun bejjer gehen werde. 
Aber an dem Tage, wo ich zu fahren 
gedachte, wurde es trübe und windig 
und gegen Abend fing noch an zu 
jchneien. Der Zug war mit Soldaten 
und Soldatenmädchen überfüllt. In 
einigen Wagen mußten WBaflagiere 
auf ihrem Gepädf jigen. Die Ord- 
nung in den Zügen läßt heute auch 
viel zu wünſchen übrig. Die Lüf— 
tung it jchleht und ausgefehrt wird 
jelten. Auf dem Fußboden rollen die 
leeren Flajhen herum, und wenn 
man durd den Wagen geht, tritt man 
auf leere Zigarettenſchachteln od. Ba- 
pierfnäuel. Da heute fajt alle Reifen- 
den 'rauden, iſt die Luft im Wagen 
immer wie im Schornitein. Es war 
fire mich eine rihfige Erholung, wenn 
wir auf den großen Stationen etwas 
Aufenthalt hatten, und ich in die 
freie Luft fonnte. Der Sturm legte 
aber immer mehr zu, und es trieb 
ihon heftig mit Schnee. Die Yahrt 
verlangjamte fih infolge des 
Schnees, und al3 wir in Coaldale an- 
famen, hatten wir über eine Stunde 
Berjpätung. Die Brüder warteten 
bier auf mich, und bald war ich im 
warmen Heim bei Geſchw. H. Kornel- 
fen. Es war ein frohes Wiederjehen 
nach) langer Zeit. Trog ſpäter Abend- 
itumde, hatten die Schweſtern noch Tee 
bereitet, und wir hatten ein jchönes 
Nachtmahl. Br. B. 3. Janz, mein 
lieber Zehrer aus der alten Heimat, 
bot mir noch ein herzliches Willfom- 
men und teilte mit, daß am nächſten 
Morgen, Sonntag, daS Ordinations- 
feit der Gefchwiiter B. Epp, Coaldale, 
itattfinden jolle. Es war ſchon jpät, 
als wir zur Ruhe gingen, ſoviel war 
noch mitzuteilen. 


Sonntag, den 14. März fand am 
Bormittage das Ordinationzfeit jtatt. 
Br. B. B. Janz vollzog die Ordina- 
tion im Namen der. Gemeinde zu 
Eoaldale. Sein Leitwort war: „Ein 
guter Diener Jeſu Chriſti“ nad 1. 
Tim. 4, 6. Am Abend war wieder 
Berfammlung. Es war wie aud am 
Bormittage wieder eine große Zu- 
hörerſchar zugegen. Es hat ſich doc 
gelohnt, ein jo große® VBerfamı- 
Iungshaus zu bauen. Auffallend viel 
Jugend nahm ich in der Kirche wahr. 
Gefſegnete Gemeinden, wo die jun- 
gen Menihen fo unter’3 Wort Got- 
te8 kommen! Vom Miffionsfomitee 
wurde ein Programm ausgearbeitet, 
nach dem ich dur die Gemeinden Al— 
bertag reifen follte. Immer wieder 
habe ich mir dann das Programm 
angejehen und mich gefragt, ob ich 
ed auch würde machen können. Sm 
Aufblid zum Herren jagte ich dann 
zu und fing meine Arbeit an. Dieſe 
teilte ich in zwei Teile, nach der Wer 
fe des Apoftel® in 1. Thefl. 2,8 
Predigt des Evangeliums und Mit- 
teilung aus der Arbeit und dem Le— 
ben unter den Negern in Afrika. Troß 


der ſchlechten Wege hat der Herr es 


gelingen laſſen, jo daß nirgends be- 
kannt gemachte Verfammlungen aus» 
fallen durften. Auch habe ich oft ge- 
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jtaumt, wieviel Opfer mander brad) 
te, um zur Berfammlung zu fommen, 
Manchmal Hatte ich ſchwer damit, 
da die Verjanmlungen fi fo im 
die Länge zogen, aber wenn ich ſah, 
daß die Zuhörer fo bei der Sache wa— 
ten und nicht müde wurden zu, hö— 
ren, jo wurde ih auch nit müde 
zu ſprechen. Die Jugend war überall 
auf dent Plage und mit dem Herzen 
dabei. Es gereihte mir zur großen 
Freude und ermutigte auch in der 
Arbeit, daß durch die Verfündigung 
des Wortes fich Seelen auf die Seite 
Jeſu teilten und ihm Treue gelobten. 
Durd die Mitteilungen aus der Ar- 
beit und dem Leben in Afrika wurde 
das Intereſſe für die Miffion unter 
den Negern gehoben und das Ber- 
trauen zu den Arbeitern und dem 
Komitee wurde gejtärkt. Mehr kann 
man ſich ja auh ſchon nicht vom 
Herrn erbeten, wenn man joldhe Reije 
antritt und abſchließt. 

Reben den auf dem Plan ange 
zeigten Stationen habe ih noch jo 
manden Abiteher zu Nacbarge- 
meinden maden dürfen, wo wir eben. 
falls. des Herrn Nähe verfpürten, 
und wo wir aucd viele warme Her— 
zen gefunden haben für die Miſſion 
unter den Negern. Diejes Abweichen 
bon. den vorgejäriebenen Stationen 
bat den: Reifeplan nicht weſentlich 
verfhoben und wurde immer im be» 
iten Einverjtändnis mit. den betref- 
fenden Brüdern gemadt. 

Dem Millionsfomitee in Coaldale 
danke ich nohmal3 für den jo gut 
ausgearbeiteten Plan und für die 
Segenswünjche, die jie mir mitga- 
ben. Den leitenden Brüdern auf’den 
Stationen danke ich herzlich für die 
warme Einführung in den Gemein- 
den. Das hat mir das Auftreten und 
Spredhen immer erleidtert. Den 
Schweitern jage ih Dank für die 
warme Aufnahme in den Häujern 
und für das warme Naditlager, das 
fie mir immer bereitet. haben. Ich 
weiß, dag man auf Stellen Opfer ge- 
bradt hat, um mir die Nachtruhe 
auf3 befte zu geitalten. Den Brüdern, 
die mich immer zur Zeit zur Ver— 
fammlung brachten und beim Wei- 
terfahren feinen Schnee oder Kot 
ſcheuten, fage ich auch vielmal Dankl 
Nicht vergeſſen möchte ih die Geld— 
opfer und die warmen Gebete für 
das Werk in Afrika umd- für. feine 
Arbeiter. Der Herr vergelte Euch 
alles nad Seinem Reihtum! 

Am 30. April kam ich wohlbehal⸗ 
ten nach Winnipeg und traf alle 
meine Lieben gejund an. Auch der 
Arm meiner Frau war jchön verheilt. 
Nur der Hautkrebs am Ohr mil 
nit weichen. Wir empfehlen un der 
weitern Firrbitte aller Freunde. So 
Gott will, fahre ich am 20. Mat zue 
Seneralfonferenz nad) Buhler, Kan⸗ 
fa3. Bitte auch dann meiner zu ge 
denfen, damit auch da die Entſchei— 
dungen betreff3 der Afrikamiſſion 
möchten nach Gottes Blan ausfallen, 


Mit innigem Gruß aus 2. Tim. 2, 
19 von Euren Geſchwiſtern und Mit 


arbeitern, 
9. und A. Bartſch. 


Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt «nd Operateur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Sprit deutſch — 
X⸗Strahlen, eleftriihe Be⸗ 
handlungen und Quarts 
Mercury Lampen. 
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Spredftunden: r 
52 376. 


Telefon 
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Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldittel, mit Futteral 
No. 106, Keratolleder, Goldſchnitt. Rücken⸗ Goldtitel, mit Futteral 


82.00 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Deckeln, mit Futteral 


$4.00 


Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Eenis. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Bot getvünfcht wird, ſchicke man 15 Sents für 1 
Bud für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Defteller. Des 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beftellung eingefandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Pregent Kriegsftener beim Empfang auf 


der Bot bezahlen. 
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Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Office 23 663 
Nefidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bildg, Winnipeg 
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IXLA 
lMedical Herbs. G. Schwarza 
früher 534 Craig St., 


’ 

] jetzt 

< 906 Erin Street, 

] Winnipeg, Man. 

& Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 


— · 
—— 
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Office⸗ Phone 
26 724 


Dr. 5. Oelkers 


Wohnungs-⸗Phone 
401 853 


Arzt und Chirurg 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Vldg., Winnipeg, Man. 


Proaramım 


für die nördliche Diſtriktkonferenz, 
abzuhalten in Herbert, Sask. vom 
3.—7. Suli 1943. 





Die Borberatung. 


Sonnabend, den 3. Juli 2 Uhr 
nachmittags. 


. Einleitung. 
Aufnahme der Delegatenlijte. 
. Der Feitjonntag. - 
. Beitbeitimmung für die Kon- 
ferenztage. 
. Wahl folgender Komitees: 
a) Zählfomitee, 
b) Revifionsfomitee, 
c) Rejolutionsktomitee. 
. Annahme des PBrogramm?. 
. Wahlen: 
a) Die Ronferenzleitung, 
b) Die Schreiber, 
8. Befanntmadhungen: 
a) Bon den Komitees, 
b) Für den erbaulicdhen Teil. 
9. Schlußworte. 


Die Konferenzberatung 


(Bon Montag bis Mittmod).) 
. Ronferenzpredigt. 
. Ordnung der Delegaten und 
Begrükung der Gäſte. 
. DOrdnungäregeln. 
. Brotofofl der legten Sitzung. 
. Heußere Miſſion: 
a) Mitteilungen von den auı- 
wejenden Arbeitern. 
b) Bericht von dem Komitee. 
c) Rajienberiht der äußern 
Million. 
6. Publikation: 
a) Beriht vom Editor. 
b) Bericht vom Komitee. 
7. MinneapoliS Stadtmiffion: 
a) Bericht von den Arbeitern. 
b). Beridt vom Komitee. 
8 Schulfade: 
a) Tabor College. 
b) Schulbeftrebungen in un- 
jeren reifen. 
9, Innere Miffion: 
a) Kurze ihriftlihe Berichte 
bon allen Diftriften: Manito- 
ba, Rojthern Kreis, Herbert 
Kreis, Alta., B. € 
b) Aufnahme neuer Gtati- 


a $BOMH- 


2 


De 


om ww 


onen. 

ce) Sahresberiht vom Schrei- 
ber des Innern Miſſionsko— 
mitees. 

d) Beriht vom Kaffenführer. 
e) Vorjtellung der Kaſſe für 
das nächſte Jahr. 

f) Wahl eines Komiteeglie- 


des. 
10. The Weſtern Childrens Mij- 
fion. 


11. Sonntagsſchule: 

a) Bericht vom Komitee. 

b) Beipredhung. 

ec) Wahl eine GSonntags- 
ichulfomitees. 

Geſangesſache. 

Stadtmiſſion: 

a) Vancouver: Berichte der 
Arbeiter und des Romitees, 
b) Saskatoon: Berichte der 
Arbeiter und des Komitees. 
c) Winnipeg: Berichte der 
Arbeiter und des Komitees. 


12. 
13. 





d) Gejammtbericht 
A. U. Kröfer. 
14. Nervenheilanitalt: Bericht 


bom Komitee. 
15. Silfeleijtung. 
16. Dienſtfrage. 
17. Eingereidte Fragen. 
18. Ortsbeitimmung der näditen 
Konferenz. 
PBrogrammfomitee. 

Das Brogrammfomitee. 


19. 


Bekanntmachung und 
Einladuna. 


Der Herberter Kreis gibt hier- 
mit befannt, daß die Nördliche Di- 
Itrift Konferenz, jo Gott will, vom 
4. bis zum 7. Suli, 1943, zu Her- 
bert, Sask. tagen fol. 

Verhältnijje halber joll diejes 
eine Delegaten-Ronferenz jein (1 
Delegat zu je 50 Glieder). Alle 
Vertreter find hiermit herzlich ein— 
geladen an den Segnungen teil- 
zunehmen. 

Die Borberatung beginnt 
Sonnabend 2 Uhr nahmittags im 
Serberter Berfammlungshaus. 

Sohn D. Görtzen, Schreiber 
des Rreijes. 





Einladung 
zur canadiſchen Konferenz. 


Sm Auftrage des Vorſtandes 
der Konferenz der Mennoniten in 
Canada ergeht hiermit an die Ge 
meinden diejer Konferenz die Ein- 
ladung zur Sigung der Ronfe- 
renz in Zangham, Saöf., am 4. 
und 5. Suli dieſes Sahres. Der 
Beitverhältniffe halber beichrän- 
fen wir uns -auf eine Delegaten- 
fonferenz. - Auf dreißig. Glieder 
einer Gemeinde kommt eine Stim- 
me, zudem noch eine Stimme auf 
einen Brudteil, menn derjelbe 
über die Hälfte von dreißig auS- 
macht. Delegaten dürfen auch noch 
andere Gemeinden vertreten, wenn 
fie dazu von dieſen Gemeinden 
bemuftragt werden. Jedoch darf 
fein Delegat mehr als zehn Stim- 
men haben. 

Die Ronfereng beginnt Montag, 
den 4. Suli, um 10 Uhr morgen?. 
Die Delegatenzeugnijje find dem 
Schreiber der Konferenz vor der 
Eröffnung einzuhändigen. Wenn 
die Referate und Berichte einige 
Wochen vorher an mid) eingejchickt 
werden, wie gebeten wurde, dann 
wird das die Herausgabe des Kon- 
ferengberichtes ſehr bejchleunigen. 

Am Sonntag vor der Konferenz 
findet daS allgemeine Miffions- 
feſt in Zangham ftatt und am 
Sonnabend vorher die Prediger- 
Tonferenz. 

Wollen wir unjerm himmlischen 
Bater jchon vorher danken und 
um jeinen Segen und feine Hilfe 
anflehen. 

Joh. G. Rempel 
Konferenzſchreiber. 


Einladung 


An alle Freunde der Roſtherner 
Fortbildungsſchule ergeht hiermit 
die Einladung zu unſerem Schul— 
feit, daS den 1. Suli jtattfinden 


lol. 
Die Feier beginnt 10:45 in der 
Kirde mit einem Schlußpro— 


gramm, den austretenden Schü- 
lern gewidmet. Für den Nachmit- 
tag it em  Unterhaltungspro- 
gramm in der Schule vorgeſehen. 

Abends findet ein Ronzert jtatt. 

Sm Namen der Schule, 

K. ©. Töws. 
* * * 

Zur alljährlichen Zufammen- 
kunft der geivefenen Schüler der 
Roſtherner Fortbildungsichule, die 
am 1. Juli ftattfinden fol, Iaden 
wir alle Schulfreunde herzlich ein. 
Gäſte merden gebeten einen Imbiß 
zum Kaffee mitzubringen; Mit- 
tag wird im Kellerraum der Kirche 
für 25c. jerviert. 


Programm 


10:45 Schulfeſt in der Kirde. 
2:30 Unterhaltungprogramm 
der Alumni. 

5:30 Kaffee auf den Rofen. 

7:30 Ronzert. 

Sm Namen des Komitees, 
Beter P. Rempel. 


Mennonitiſche Rundſch 


von Br. 


Winnipeg, Man. 





Wir haben hier bis jetzt noch 
faſt kein rechtes Frühlingswetter 
gehabt; meiſtens kühl, daß noch 
anfangs dieſes Monats etwas ge— 
heizt wurde; dazu regnet es ſehr 
oft. Letzteres muß beſonders für 
die Farmer und für die Gärtner 
ſehr nachteilig jein. 

So wie in den meiſten Menno— 
nitengemeinden während den 
Pfingſtfeiertagen ſo fanden auch 
in Winnipeg, in der Schönwieſer 
Gemeinde und in der Bethel Men— 
noniten Miſſion, Tauffeſte ſtatt; 
in erſterer Gemeinde 
wohl 30 und in letzterer 7 Täuf- 
Yinge, die getauft wurden. Darauf 
wurde auch in beiden Kirchen das 
Heilige Abendmahl, mit zahlrei- 
Her Beteiligung unterhalten. 

Am 6. Mai fand in Winnipeg 
auch eine Sigung des Canadiſchen 
Central Komitees in Angelegen- 
heit der Wehrfrage jtatt, zu der 
die Brüder des Komitees: David 
Töws, B. 3. Sanz, J. B. Wiens, 
E. 5. Klafjen und — ein Bruder 
Ste Suernfey, Sask. erſchienen 
waren, an der auch noch mehrere 
Brüder aus Winnipeg und Um— 
gegend teilnahmen. Es fanden drei 
Sitzungen ſtatt; und wurden wich— 
tige Angelegenheiten diesbezüglich 
erwogen und Beſtimmungen ge— 
troffen. 

Benjamin Ewert. 


Möchte gerne die Adreſſe von 
Doktor Hildebrand, früher Ruß— 
land haben. Wenn jemand von 
den Leſern ſeine Adreſſe weiß, bit- 
te es in der Rundſchau zu veröf- 
fentlichen. 

Sm voraus danknd, 

Ein Leſer. 


Namen und Titel der Gläubigen. 





Wie viel Wert liegt oft in dem 
Namen einer Sache, oder Perſon 
oder im errungenen oder vererb— 
ten Titel! Wie viel jagt das Wort: 
König oder Serricher in einem 
Sande! Wie alüdllih kann ſich 
mander Sohn oder Tochter jchä- 


gen, wenn fie ji Kind einer wür⸗ 


digen Familie nennen fann und 
welche Vorrechte liegen in den 
Titeln: Sohn oder Tochter! Der 
Titel eines Menfchen redet von 
feiner Stellung und auch Errun- 
genichaften. So ſpricht der Titel 
Doktor vom Wiſſen, Studium 
oder Anerkennung bei den Men- 
ichen. Biel Geld und große An- 
ftrengungen werden geopfert um 
gewiſſe Welttitel zu erringen. Wir 
fragten uns in einer Bibelitunde 
eines Tages: Weldhe Namen und 
Titel haben in der Schrift die 
Gläubigen? Wir dadjten in eini- 
gen Monaten die Antwort geben 
zu fönnen, doch fanden wir, daB 
wir drei Betrachtungen von nöten 
hatten, um auf die heiligen und 
berrlihe Namen der Kinder Got- 
tes etwas zu fchauen. Selten, in 
den letten Zeiten, hatte ich jolche 
Freude und jolden Segen in Be- 
tradtung ds Wortes Gottes, als 
in diefem Studium und id) möd)- 
te mit diefen Zeilen zum nachleſen 
und durchdenfen an folgende Na— 
men und Scriftitellen erinnern. 
Es iſt der Mühe mert, dieſe 
Scgriftjtellen zu leſen. Wir haben 
bejonder3 die Gläubigen des Neu- 
en Bundes, der Heilszeit, der Zeit 
der Gemeinde Jeſu Chriiti im 
Auge. Alfo wir nennen zwanzig 
Namen der Kinder Gottes und die 
SHriftitellen, für Erläuterungen 
iſt der Raum zu begrenzt. Wir ge- 
ben nur eine Schriftitelle an bei 
einem Namen, es find deren oft ja 
viele. Man merfe nun folgende 
itel der Heiligen: 

1. &läubigen: Apg. 2, 32. 

2. Der Weg: Apg. 24, 14. 

3. Die Heiligen: Apa. 9, 13. 

4. Auserwählte Geſchlecht: 1. 
Betri 2, 9. 

5. Königlihe Prieſtertum: 1. 
Betri 2, 9. 

6. Das Heilige Volk: 1. Petri 

















3: 
r Volk des Eigentums: 1. Petri 
9. 
Jeſu: Eph. 
9. "Bürger des Herrn: Eph. 2, 
Er 


& Glieder des Leibes 














waren es 


10. Gottes Hausgenoſſen: Ep 
9,49: 

11. Rinder Gottes: Röm. 8, 16. 

12. Erben Gottes: Röm. 8, 17. 

13. Zweige des Delbaumes: Röm 
11.594; 

Tempel Gottes: 2. Kor. 6, 16 

. Braut Ehrijti: Erb. 5.92; 

. Gute Same: Gal. 3, 29. 

17. Sterne: Offb. 1, 20. 

. Gaben des Vaters, dem Sohnd 

gegeben: Joh. 17, 6. 

19. Schafe Sefu Ehrifti: 

16. 

20. Neuer, nody unbefannter Ra 
me: Dffb. 2,17; 3, 127 22,4 
Ach Tiebe Leſer, wie viel wert 

follten uns ſolche Namen jein, die 
der Herr in jeiner Gnade uns will 
fchenfen und die jo teuer erworben 
wurde. Wir haben nody viele nicht 
erwähnt, es jind die obigen nicht 
die ganze Liſte, jo nennt der Herr 
Jeſus die Seinen! Freunde, Brü- 
der, Schweitern, Mutter. Ach vom 
Heiland Freund genannt zu wer— 
den, Sohn oder Tochter und dann 
auch Miterbe Chriſti zu jein, mein- 
te doch mehr als aller Reichtum 
der Welt. „Wie wollen wir ent- 
fliehen, jo wir eine ſolche Selig- 
feit nicht achten!” 


Euer Freund, 
NR. N. Siebert, 
Blaine, Wash. 


Joh. 21 





Keejor, Ontario. 





„Der Herr iſt geredht in allen 
feinen Wegen, und heilig in allen 
feinen Werfen” Pſalm 145, 17. 

.... er 30g jeine Straße fröh- 
id“ Apg. 8, 38. Ob ich jo bon 
mir jagen fann, weiß ich nicht, da 
lefe ih: „Wer’S im Glauben ge- 


wagt hat, fih auf Gnade fallen ° 


zu lajfen, der darf dann jeine 
Straße fröhlich ziehn“: Mehr als 
Glauben braudt er nit. Wohl- 
wiſſend, der Herr iſt gerecht in al- 
len jeinen Wegen. Wie gut, das 
wir uns ihm anvertrauen dürfen. 
Für einen alten Menſchen iſt es 
ja nicht ſo einfach von einer Stelle 
umſiedeln. Vor 4 Jahren, nicht 
ahnend das es nur 4 Jahre jein 
würden, zog ich hier her nach Ree— 
for, Ont. wo id) dann im Ruhe 
und Frieden umgeben von der Lie— 
be der Kinder und Groffinder 
mohnte. 

Sn den Sahren 1940—41 mur- 
de ich vom Herrn bejondere Wege 
geführt, ich erfranfte an Venen— 
entzündung und litt aud) an Zuf- 
ferfranfheit und verjchiedene Kom- 
plifationen, wovon ich aber durch 
Sottes Gnade geheilt wurde, dem 
Herrn die Ehre für alles. Durfte 
fogar im Sommer 1942 meine 
I. Rinder und Großfinder in 
Moore Park und Juſtice, Man. 
bejuchen. Meine Gedanfen gehen 
vorwärts den unbefannten Ziele 
zu. Mand) einen Kampf hats ge- 
geben wenn die öde Einjamfeit 
fo drückend jpürbar war, aber aud) 
viele Föltliche Erfahrungen habe 
ich zu des Herrn Ehre zu verzeich— 
nen. Wie hat die Gnade Jeſu 
mid umhüllt. Manche Gebetserhö- 
rungen habe ich erfahren dürfen, 
mande Freude fand der Weg in 
mein einfammes Stübchen. War 


e3 in Gejtalt eine Briefes, Kar- ! 


ten, Gruß oder einer Tat die da 
Zeugnis ableaten, wir aedenfen 
deiner und beten für did). 

Da hier ſchon mehrere Anfied- 
ler den Ort verlafien haben und 
fih dadurd daS Gemeinſchaftsle— 
ben, wie auf wirtfchaftlihem als 
auch auf geijtlihem Gebiet immer 
ſchwerer geitaltet, wollen auch die- 
je Kinder Hans Löwens und id) 
mit ihnen diefen Ort verlafien. 
So heikt es: Schnüre dein Ränzel 
und ziehe weiter. Er zog jeine 
Straße fröhlih. Wohl wiſſend, die 
Zeiten find ernjt: Lehre mid; mein 
furze Leben nüßen, und immer 
dir zur Ehre tätig fein. Hilf mir, 
nie müßig dazufigen, Gar wenig 
Zeit mag mir beichieden jein. Des 
Zebens goldne Zeit wird nie um- 
gewandt, Und meine Zeit fängt nie 
bon vorne an. Hab ich einmal das 
legte Blatt beendet, So iſt die Zeit 
für immer abgetan. 

Hiermit gebe ich meine jetige 
Adreſſe befannt: 


Früher: Reejor, Ont. 


Jetzt: 2136 Codham St., Niagara 


Mittwoch, den 25. Juni 1943. 






bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38025 & 


—— —— ——————— 
Falls, Ont. 

















Frau Anna Löwen. 


Gottes Macht hält mich in acht. 





„Der iſt bei den Heiden gewe— 
ſen, der wird auch mit den Leuten 
von M. ferfig werden.“ So jagt 
man in den Nachbardörfern, als in: 
den adıtziger Jahren des bergan- 
genen Jahrhunderts ein Mijlio- 
nar als Paſtor in das Marichdorf 
an der Nordiee einzog. Nach drer 
Jahren jchrieb er einen befüimmer- 
ten Bericht über den Zuſtand fei- 
ner Gmeinde an die Kirchenleitung 
und befam zur Antwort: „Sie 
müffen nicht meinen, in drei Jah- 
ren wieder gutmachen zu fünnen, 
mas in Run Sahren gejündigt 
worden ijt.“ So arbeitete er denn 
in jtiller ee weiter und rief den: 
harten Friefen zu: „Laſſet eu 
verſöhnen mit Gott!“ Die Feind- 
Ihaft wuchs. „Wir jegen Ihnen 
den roten Hahn aufs Dad“, jo 
hieß es in einem Brief ohne Un- 
terichrift. Man lauerte dem treuen 





Sommer ist 
keine Zeit 


die Beschwerden von 
Hartleibigkeit zu leiden 
Wenn funktionale BHartleibigkeit an 


dauert und Sie 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstiimmtem Magen, Ver» 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes ter. 
Mehr als ein Abführmjttel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi 
zin, — aus 18 der Natur eig® 
nen me Wurzeln, Kräutern 


nervös 







auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt - 
dem Magen das 
angenehme G& 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
"Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
ther Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttunm 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter und erhalten Sie 


UMSONST T Befnschen von 


ec u Lind a 
septi ringt e e von 
rheumatischen und neuralgischen ung von 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
chungen und Ve ungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod« 
brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 
Auch wertvoll heissem Wetter, 
Krämpfe und verstimmten Magen zu be 
kämpfen, hervorgerufen Busch 5 Sommer 
beschwerden. 


Senden Sie — —— r 1 

Angebot” Kupon — Jetzt | 

D Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


Ü per Nachnahme-—C O.D.— (zuzüg. 
Jich Gebühren), 


Name Su 

Adresse. .22:cidssanasseiscse.n — ⸗ 
Postamt... sahne sperren i 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. „ 


wo (re mem — — — — — — — — 


Depi. c178-11C 


2501 eng Bivd., Chicago m. 
| 38 Stanley St. Winnipeg, 


X 
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Wollenzüchter 
Achtunea! „ 


Durch Aufſetzung der „Cana= 
Wian Wool Board Ltd.“ und re- 
Agiftrierten Wolle Warenhäujer hat 

das Canadiſche Negierungs De- 
Ppartment für Landwirtſchaft es 
Agetan mit der einzigen Abfickt,s 
daß Sie, der Wollenzüchter, einen 
Zgerechten Handel erhalten jollten. 


Schicken Sie alle ihre Wolle an 
Yuns, und Sie find verfichert des 
Agerechten Gewichtes, gerechter Gra 

dierung mit vollen Wollen Board 
YBreiien. . . Wollſäcke, Bapier 
Altride werden nach den Regeln de 
Wollen Board geliefert. 


Regiſtriertes Wollen Waren- 

haus No. 33. 
Auch jhiden Sie uns alle ihre 
Häute, Pferdehaare, uſw. 
AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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wünſcht einen Lehrer für die hö— 
heren Klaſſen in einer zwei⸗klaſ⸗ 


figen Schule. 


Man wende fi an: 
J. D. Reimer, 
RR. 1, Lorette, Man., Bor 22. 


Hirten im Dunfeln auf, aber e3 
geihah nichts. Und doch geſchah 
etwas. Nach Jahr und Tag be- 
Tannte ſich Gott zu feinem Knecht 
und jandte in das Dorf ein Fragen 
und Suden: „Was müjjen wir 
tun, daß wir jelig werden?” Da 
durfte er vielen ein Führer zu Se- 
ſus werden. Heute lebt er noch in 
der Gemeinde als „unjer alter Pa— 
ftor“, wiemohl er ſchon im Sahre 
1914 gejtorben ift. 


Onteris, Bineland, 


Haben einen ſegensreichen Sonn— 
tag Hinter uns. Br. Salob Jangen 
ſprach über daS PBanier nah Pſalm 
20:6 und Sefaja 11:10-12. Das Pa- 


= nier eines Chriften follte drei Karben 


haben: blau = Hoffnung, rot - Xiebe, 
weiß - Reinheit. Das Banier ift ein 





Die EATON’S 
Warte 


Wenn wir die EATON’S 
Marke an die Ware heften, 
oder Zettel mit wohlbekann⸗ 
ten Sandelsmarfen, wie 
“EATONIA”, “BIRK- 
DALE”, “BRAEMCRE”, 
uJj.m., jo meint das, da 
wir volles Vertrauen in die⸗ 
je Firmen haben; daß wir 
ftolg darauf find, und wol⸗ 
len, daß jeder, der dieſe 
Ware braucht, oder ie fieht, 
es wiſſen joll, daß fie von 
uns fommt. 

St es nım der Zettel auf 
deinem Balet, der dir die 
aufregende Nachricht bringt, 
daß deine Beftellung von 
EATON’S angelommen ift, 
oder iſt es die Brandmarke 
auf.der Ware, die dieſes 
Paket enthält; du Tannit 
di darauf verlaſſen, dag 
die EATON’S - Marfe im- 
mer eine Garantie ift für 
Qualität und Wert 

Und es fteht meiter als ein 
Zeigen. der Verficherung, 
daß jedes Stüd Ware in 
deinem EATON’S = Rata- 
log jorgfältig und ehrlich be- 
ichrieben ift, und daß du 
deine Einkäufe per Poſt ma= 
chen kannſt, ſich darauf ganz 
verlafjend, daß alle Ware in 
deinem Katalog genau und 
richtig beichrieben iſt 


«T.EATON Ci 


CANADA 


WINNIPEG 





‚Schluß gab ihnen 


Sinnbild einer Volksgemeinſchaft, 
Tatengemeinihaft, Kampfesgemein 
Ichaft, Führergemeinichaft, gemeinja= 
mer Ehe. Das Ziel ift Rube. 

Br. Peter Görtzen hielt eine kur— 
ze Aniprache über Jeſaja 61:10; dar- 
nach durften wir daS Mahl des Herrn 
unterhalten. 


Nachmittag feierten Gejchwifter 
Kornelius Thießen und Witwe He— 
lena Beters ihre Hochzeit. Br. Dirks, 
Virgil, las Joh. 14:25-31. Br. Jakob 
Sanzen jprach über ven 27 Vers, denn 
hier wurden zwei Familien zu einer 
verbunden. Abends diente die Jugend 
mit einem furzen Programm. Zum 
Br. J. Wichert 
Sprüche 3:5.6 und Br. G. Harder, 
Leiter des Chores, 1. Timotheus 6:15 
und Römer 12:12 auf den Weg fürs 
meitere Leben. 


Am 9. Mai war Br Epp, Saint 
Ratharines, zu Befuh Er zeigte ung 
an Hand von-2 Betri 3:1-13 die neue 
Erde und den neuen Himmel. Br. 2. 
Görtzen lad aus Offb. 21 die Beitä- 
tigung defjen, den Johannes jah. 


Abends braten die Bineländer 
und die Birgiler Bibeljchüler, die den 
Winter über in Pniel weilen durften, 
ein jchönes Deflamatorium über die 
chriſtliche Liebe. Die chriſtliche Liebe 
ift edler denn Freundes-, Braut-, 
Mutter-⸗ oder Kindesliebe, weil fie 
ſelbſtlos ift. Wir lieben oft aus Zu⸗ 
neigung, Begehren, Ehre; doch die 
chriſtliche Liebe kommt von Gott, 
1. Korinther 13. 


Die KHriftliche Liebe empfangen wir 
demütig, zerfnirfcht. Der Erzählung 
für die Kinder legte Schweiter Wie- 
be Ephejer 6:1 zugrunde. Br. Fröje 
übte noch die Lieder mit den Kindern 
„Die Welt braucht Jefum“ und „Se- 
fus ift mein.“ 


Im alten Teftament mußten fich die 
Ssraeliten anftrengen zum Geben, 
jebt die Kinder Gottes zum Lieben. 
Bir follen wandeln nad) 1. Johannes 
2:6, wie Jeſus gewandelt; und nur, 
wenn Geine Liebe in uns jcheinet, 
fönnen wir chriftlich lieben. 


Am 16. Mai ſprach Br. 9. Wiebe 
über Johannes 6:60-69, mie reiche 
Erfahrung mit Gott tiefe Gotteser- 
fenntnis bringt. Am 23. Mai mar 
Br. Dietrich Klaſſen bei uns. Er zeig- 
te uns den Epheferbrief. Kapitel 1: 
"der Reichtum der Gemeinde; Kap. 2: 
die Gefhichte der Gemeinde; Kap. 3: 
die heilige Berufung der Gemeinde; 
Rapitel 4 und 5: der Wandel der 
Gemeinde; Kap. 6: Kampf und Sieg 
der Gemeinde. Dann befonders Ephe- 
jer 2:19 — die Herrlichkeit der Ge— 
meinde als Bürger, Hausgenofien, 
Tempel und Behaufung Gottes. Nach— 
mittag madte er Mitteilungen von 
feiner Fahrt in den Weiten. Abends 
diente der Jugendverein mit dem 
Program: „die michtiafte Entſchei— 
dung.” Br. Jangen zeigte uns die— 
jelbe an Hand von 1. Könige 18:21— 
39 und Apoftelgeichichte 26: 2428. 


Am 6. Juni wurde die Leiche des 
Br. A. Martens, geboren in Blumen- 
au, Rußland, begraben. Er durfte am 
Gedächtnistage der Himmelfahrt des 
Herrn abjheiden. Br. Dietrich Koop 
ſprach ernſt über Lufas 12:40. Wir 
müſſen ſtets bereit jein zu jterben, 
damit der Tod nur umjern Leib töten 
fann, und mir nicht wiſſen, mann die 
Reihe an uns ift. Wir können bereit 
fein aum Sterben, indem wir unjere 
Geele ftet3 dem Herrn befehlen, in 
dem wir uns fernhalten von Dingen, 
die nicht mit jener Welt ftimmen, 
im Worte leben, es un aneignen 
für Zeiten der Not, ftets mit dem 
Herrn vertraut und verbunden fein 
im Glauben. Br. Wichert ſprach üher 
Pſalm 39:5.6 ımd Pſalm 90:20 in 
engliſcher Sprade. 


Sn unferm Gotteshaufe fand die 
Silberhochziet der Geſchwiſter Jo— 
hann und Katharina Klaſſen, früher 
Port Rowan, und ihrer Tochter Ka— 
tharina mit H. Frieſen ſtatt. Letztere 
traute Prediger Hallmann bon der 
engliſchen Mennonitengemeinde. Die 
Anſprache zur Silberhochzeit hielt Br. 
9. Wiebe über Hebräer 18:8. indem 
er unfern Heiland ſchilderte als den- 
jelben in Gnade, Führung, Liebe, Ge— 
rechtigfeit und Allmacht allezeit. 

Am 12. und 13. Jimi durften 69 
Arbeiter der Mennoniten Brüderge- 


° meinden Ontarios eine Sonntagſchul⸗ 


konvention abhalten Hier bei un3 in 
Binelnd. Br. Abram Dyd, Leiter un- 
ferer Sonntagſchule, begrüßte die Gä- 


fte mit 1. Theſſal. 2:17, lieg das Lied 


„Evangeliumslieder“ 277 fingen und 
betete. Br. Jakob Sanzen eröffnete 
die Konvention mit Apoſtelgeſchichte 
10:33. Darauf jang unjer Quatett 
ein englifches Lied über Jeſu Blut, 
das uns reinwaſchen kann von’ aller 
Süude, wenn wir darum bitten. 


Br. Jakob Janzen diente mit einer 
Brobelektion für Erwachſene nach 
Apoſtelgeſchichte 2:1—21. In der Be- 
ſprechung wurde betont: 1. Br. Jas 
kob Sanzen hat den Tert gut ählt, 
2. anregende Fragen geitellt, 3. ein 
fache Antworten gegeben, die 4. beleh- 
rend waren. 


Br. Thielmann, Leamington, übte 
mit den Kindern folgende Lieder: 
Was die Welt braucht, ift Jefus! Je— 
fus ift mein! Er führt mich durch die 
Woche! Schlußlied der Abendver— 
ſammlung und Gebet von Br. Aram 
Dyck, Kitchener! 


Sonntag vormittag übte Br. H. 
Voth mit den Kindern wie gewöhn— 
lich etliche Lieder. Br. Dietrich Klaſ⸗ 
ſen, Virgil, diente mit einer Anſpra— 
che über die Gabe des heiligen Gei— 
ſtes nach 2. Timotheus 1:7 und führ- 
te aus: 1. Wie nötig wir die Gabe 
brauden; 2. wie wir jelbige empfan= 
gen können; 3. Wie reich fie uns 
macht. Der Chor diente mit dem Lie- 
de: Erwadt, Streiter des Herrn, er= 
wacht! 


Br. Bernhard Boldt, Kitchener, 
zeigte uns einen alttejtamentlichen 
Gottesdienst in einer Predigt für Kin- 
der nach Hebr. 11:7 und führte die 
guten- Tugenden des Iſaak aus: J⸗ 
faaf ging mit, er mußte früh aufite- 
ben, zu Fuß geben, fragte nicht, ob 
andere Knaben auch mitgehen, half 
mit, indem er das Holz trug, erin— 
nert den Bater an das DOpferlamm, 
er ergab fick Gott. So können aud 
Kinder mitfommen, mithelfen, ſich 
Gott ergeben. Die Gejanglehrerin 
von Kitchener übte mit den Kindern 
das ſchöne Liedhen: Singe, lächle, 
bete die Wolken fort. 


Br. Redekopp, Winkler, hielt uns 
einen Votrag über die Gemeinde al3 
Sonntagjchule. Die Gemeinde ift da— 
zu de, um wahre Anbetung zu üben 
und den geiſtlichen Dienft in’ der Welt 
zu tun. Deshalb jollten die Kinder 
in der Sonntagſchule mit dem Dienft 
der Brüder in der Gemeinde befannt 
gemacht werden. 


Schmwefter Erna Berg zeigte im Ge- 
diht „Ein Weizenhalm“, daß der 
Herr auch den Dienſt der Kleinen be— 
lohnt. 


Am Plate mar auch das Chorlied: 
„Schaff in mir, Gott, ein reines 
Herz!” Br. Reimer hat die Gabe, die 
paffenden Lieder zu mählen zu allen 
Gelegenheiten. Seine Tochter Mar- 
gret, zu deutjc „Perle“, macht ihrem 
Namen Ehre, denn fie fpielt ganz 
ent Klavier zu den Chorliedern, auch 
beim Sonntagſchulgeſang. Schlußlied 
„Ah mein Herr Jeſu“ und Gebet. 


Br. Beter Dirkfen zeigte un3 an 
Hand von Johannes 9:4 die Wichtig- 
teit der Sonntagjchularbeit. Br. Pe— 
ter Loddi, Port Roman, bracte in 
der PBrobeleftion nah 1. König 12 
die jchweren Folgen eines ſchlechten 
Anfangs zum Ausdrud; fo können 
auch wir mit einem ſchlechten Anfang 
viel verderben. 


Wir ähneln in unſerem Leben oft 
dem Mann im Brunnenſchacht, der 
über fi das mutfchnaubende Kamel, 
unter ſich den Draden, neben fich die 
ſchwarze und weiße Maus hat, die 
an der Wurzel des Brombeerſtrauchs 
nagen, an dem er hängt und freudig 
die paar Beeren ift, die er am 
Strauch findet. So auch ir, über una 
die Welt, unter un3 der Tod, neben 
uns Tag und Nacht, die an unjerem 
Zeben nagen, und mir begnügen un3 
mit den paar Beeren der Welt, mie 
diefes uns Br. Penner im Gedichte 
zeigte. 


Br. Iſaak Emert ließ das Lied 
fingen: „Du biſt auf dem Weg zum 
Himmel.” Dann ſprach er über die 
Familie als Sonntagſchule nad 
1. Moje 18:19. Weil das Heim die 
Grundlage der Familie ift, muß die 
Bibel in demfelben befannt fein, und 
er gab etliche Winfe für den Haus— 
altar: 1. Lies die Bibel, 2. finge 
paffende Lieder, die in der Sonntag= 
ſchule gefungen werden; 3. babe of⸗ 
fene Augen für die Beichäftigungen 
deiner Finder; erzähle ihnen beleh- 





rende Geſchichten; 5. bete mit ihnen. 
Dann eilide Winke für die Somntag- 
ichularbeit im Heim und in der fir- 
de: 1. Gehe pünftlih zur Sonntag- 
ichule; 2. jage nicht „Geh“ jondern 
„Komm zur Sonntagſchule“; 3. Fra- 
ge deine Rinder über die verhandelte 
Lektion; 4. ſprich nicht abfällig über 
den Lehrer deiner Kinder; 5. Trage 
deine Kinder und deren Lehrer auf 
betenden Herzen. Winfe für den Leh— 
rer: 1. Kenne die Heime deiner Kin—⸗ 
der; 2. die — 3. ob fie 
befehrt find; 4. bete mit ihnen für 
fie und um fie; 5. ſei ihnen im Leben 
ein Vorbild. 

Miffionar Johann Wiens, Lehrer 
in Bniel, Winfler, beantwortet die 
Frage: Was verftehen mir unter ei- 
nem mennonitiſchen Sonntagſchulleh— 
rer? Einen fähigen Lehrer, mit Leh— 
rerverſtändnis, der es verſteht, den 
Kindern Wiſſen beizubringen; 2. ei- 
nen zielbewußten Lehrer, der ein Ziel 
bat auf religiöfer Grimdlage, die 
Kinder zu Chriftus zu führen. Es 
muß in jeinem Leben zu jehen fein: 
„Ich babe Ehriftum.” Dann kann er 
Chriftum großmaden; 3. einen men= 
nonitiihen, der poſitiv mennonitijch 
gegründet ift nah dem Grundſatz 
Mennos, 1. Kor. 3:11. Die weite— 
ren Verſe 12—15 dienen zur Anre⸗ 
gung und Warnung. 

Zum Schlußu ſprach Br H Wiebe 
über Jakobus 3:1, wie das Lehrer 
amt berantiortlich ift, und las noch 
Pialm 84:7 und Daniel 12:3, ließ 
das Lied fingen „Wie ſollt ich müs 
Big bleiben“ und betete. 

8. P. Jangen. 


* HYarrow, B. C. 


Werte Leſer! 

Nach längerem Schweigen will 
ich endlich von uns hören laſſen. 
Das Wohlergehen dem Leibe nach 
fehlte mir, und iſt auch noch nicht 
ganz richtig. Innerlicher Kropf 
ſoll der Fehler ſein, und man ra— 
tet zu einer Operation. Sich dazu 
entſchließen, fält ſchwer. 


Am Pfingſtſonntage wurden 15 
Seelen getauft und in die M. B. 
Gemeinde aufgenommen. Yarrow 
hat die höchſte Gliederzahl der M. 


B. Gemeinde in Canada. Yarrow 


bat viele Prediger, gute Dirigen- 
ten undSonntagjchullehrer. Nar- 
row hat geichulte Kräfte die im 
Dienite für den Herrn treu dafte- 
ben. 


Ein wahrhaft geſchäftgies Trei- 
ben äußert ſich hier Sahr aus Jahr 
ein. E3 wird viel gebaut und an- 
gepflanzt. Man will immer mehr 
„haben“. Sedermann ijt auf ir- 
gend ein Gebiet fehr beichäftiet. 
Man madt hier jein Leben (umd 
oft auch mehr als nur das Leben) 
mit der Hühnerwirtſchaft, Bee— 
renwirtihaft und? Milchwirtſchaft. 
Alles wird im großen Stil getrie- 
ben, jo daß fo eine Kleinwirtſchaft 
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Hier iſt ein Plan den „the Munit 








HEAT VALUE OF VARIOUS FUEL WOODS 
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ions and Supply Department“ 


Anfraae! 


Könnte jemand uns wiſſen laf- 
fen, wo Berlen mit einem eleciri- 
ſchen Draht zu haben find, oder eis 


ne Electriſiermaſchine mit Batte⸗ 
ty. Sm voraus danfend, 
Jacob Willms 


Mount Lehman, B. C. 













Gradnierte 
Krankenſchweſter 
geſucht für ein 15 Zimmer Hof« 
pital. Lohn $70.00 per Monat 

mit voller Belöjtigung. 

Bethania Hoſpital 
Per, A. D. Frieſen, Schreiber 
Altena, Man. = 






Aiennenitijcher 
Lehrer 


mit guten Zeugniſſen ſucht 
Stellung; iſt befähigt auch für 
an Hochſchul⸗ 


den Unterricht 
klaſſen. 
Man wende ſich an: 
Box B, The Christian Press. 
Winnipeg, Man. 


zur Großwirtſchaft gejtaltet wird, 

Die Narrower „Growers“ trei« 
ben eimen großen Handel nachdem 
fie daS Eo-op Geſchäft übernom« 
men haben. E3 erweijt ji, daß 
man die Vereinigungen begüniti« * 
gend entgegen kommt. denn fie er- 
halten Artikel die Lokalſtore nicht 
mehr erhalten. 


Mr. E. E. Funk ift im Begriff 
einen Getreideelevator zu bauen. 
und zwar an der B. C. Electric 
Bahnlinie. Seine Mühle und ſein 
Futtergeſchäft erfordern dies, da 
er viele Wagone Getreide von dem. - 
Prairien importiert. 

Der liebe Gott gab uns dieſes 
Sahr bisher nur wenig Sonnen« 
ſchein. Auch, heute iſt es dunkel. 
Das reinhalten der Gärten be 
einträchtigt ſolches Wetter. 

P. P. Wiebe. 





„Sängerfreund“ 


Nr. 2 enthält außer Erbauungs- 
lieder auch Hochzeitslieder die oft 
fo erwünſcht find. Es ijt zum Ver- 
fand fertig und fojtet 25c per Ko- 
be. 
Um diefe Sammlung aud) im 
Zifferſyſtem herauszugeben, feh⸗ 
len noch viel mehr Abnehmer. Es 
wäre zu empfehlen ſich aufs No— 
tenſyſtem zu begeben. 


P. P. Wiebe 
Yarrow, B. C. 
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ausgearbeitet hat, nachdem ſich ein jeder einrichten Tan. 










l F Gortſetzung) 


Jakobe machte ſich jetzt zu ihrem 
Spaziergange fertig, und als ſie 
dramgen war, ſah fie gleich das 
Zuhrwerf des Majors. Die Brau- 
nen amgen fehr jchnell, der Herr 
lenkte ſelbſt. Aber plößlich befa- 
men fie einen Rud, als jollten fie 
ftehen, dann aber dod) einen neuen 
Beitichenichlag, und weiter ging's 
wohl dem Bahnhof zu, wie der 
große Koffer andeutete. 

Major Traun hatte Jakobe ge- 
jehen ımd gegrüßt, feine Augen 
bhcten ernit, aber ndit erzürnt 
oder gekränkt. 

„Des ijt nun vorbei”, dachte 
Jaiobe. 

In ihren Gedanken wurde ſie 

tzt durch das Gelärm von Schul— 
rindern unterbrochen, die einem 
großen roten Hauſe entſtrömten. 
Zwei Herren. grüßten; es war 
Holger mit einem Kollegen, und 
dann fam auch Sufanne. = 

„Zantdhen, treffen wir uns 
bier?” rief fie erfreut und hakte 
fich bei Jakobe ein. „Wolltejt du 
mid; abholen?” 

„Leider kann ich das nicht be- 
jahen, ich fam ganz gedanfenlos 
hierher. Aber ich bringe dich nad) 
Haufe.” 

„Frau von Schlieben hat ge- 
ftern geſchrieben,“ jagte fie dann 
imbermittelt. „Sie iſt gar nicht 
zufrieden mit ihrer Erzieherin, 
fragt wieder nad) dir.” - 

Sujanne ſchwieg und jah nur 
mit flehendem Ausdruf zu ihr 
auf. Dann gingen fie ohne ein 
Wort bis an ihre Wohnung, und 
Ssatobe fam mit hinauf. Sie jeste 
fih an Sufannes Fenſter, wäh— 
rend dieje ſchnell den Tiſch deckte 
für das einfache Mittagejjen, das 
die Aufwärterin aus einem Spei- 
jehauje holte. 

„Sch möchte ja Tieber jelbjt ko— 
“en”, jagte fie dabei, „aber es 


s 


geht nicht, ich würde in einer eivi- 


gen Hete fein. In den Ferien tat 
ich e8, und Vater ſchmeckte es fo 
gut. Sch brachte alles das auf den 
Tiſch was ih bei dir gelernt, 
Tantechen, ad), es war fo ſchön da- 
mals”, 

Sie ſchmiegte fih an Jakobe, 
and diefe fragte gerührt: 

„War es da3, mein armes Rind, 
rotz allem?“ 

Suſanne nickte, dann jagte jie 
auf einmal undermittelt: „Du 
denfit immer noch, ich könnte zu 
deiner Gundel gehen, ich weit es! 
Aber ich farın doch nicht, Tante, er 
— Baron Wilfried wünjht es 
sicht“. 

„Wie?“ fragte Jakobe erftaunt, 
„er wünſcht es nicht?“ 

„Rein, er hat mir damal3 ent- 
ſchieden abgeraten. Und das — 
das bin ich ihm doch ſchuldig, 
Tante, daß ich ſeine Meinung 
achte.“ 

„Aber ich verſtehe nicht — 

„Ach,“ es Hang wie ein — 
gezogener Seufzer, „begreife das 
doch! Er will nicht an mid, erin- 
nert fein. Sch bin ihm etwas 
Peinliches in feinem Leben, etwas 
Unſchönes, Kranfhaftes, wovor 
ſeine klaren Augen ſich ſcheuen. 
Nein, nein, wir dürfen uns nicht 
wieder ſehen!“ 

Jakobe kämpfte mit ihrer Be— 
troffenheit. „Sch glaube, du irrſt“, 
fante ſie dann zögernd, feste aber 
leiſe hinzu: „Er fragt in jedem 
Brief nad dir, und er jchreibt öf- 
ter als je“. 

„Ach nein, Tante, wenn er auch 
fehr gütig gegen mich war, id 
fühle das doch ganz genau, dies 
Widerſtreben, mit mir zu tum zu 
haben. Nett viel ftärfer al3 da- 
mals. Wohl, weil ich jest geſund 
bin!“ Schloß fie mit einem An- 
Hug bon Bitterfeit. 

Jakobe jtrih über ihr Geficht, 
in dem alles zitterte und flog. Sie 
glaubte noch nicht an dies Gefund- 


Baldafyi — 


Bon Johanna Klemm. / 


fein, fie fürchtete vielmehr etwas 
anderes: eine jtille Keigung Su— 
fannes zu Wilfried, gegen die fie 
ſich auflegnte und die darum an ihr 
zehrte. 

Ach, das war nicht gut, das 
konnte fie nicht freuen! Selbſt 
wenn Wilfried von Brugf ebenfo 
empfinden follte, was ja gar nicht 
ausgeſchloſſen war, wenn er aud) 
Sufanne nit im Saufe feiner 
Schiweiter als Erzieherin jehen 
wollte. Bielleiht aus eben diejem 
Grunde nicht! 

Rein, Jakobe konnte das nicht 
wünfchen, fie war gegen foldje Hei- 
raten. Ihre Erfahrungen in der 
Welt Hatten fie zu hellſehend ge- 
macht. Sie fannte zu genau die 
Srenzen der verichiedenen Lebens— 
freife und wußte, wie ſchwer be- 
droht der Friede it, wenn man 





Ien, Zuneigung und Freundichaft 
gehen Eonnten, fie hatte die jchön- 
ſten Beiveife dabon, aber jie wuß— 
te auch, wo der Kampf anfangen 
würde. 

Und Suſanne war gar Fein 
zum Kämpfen aeartetes Geſchöpf. 
Was au ihr Vater aus ihr hatte 
machen wollen: fie war ihrer zar- 
ten Mutter ähnlich. Jakobe dachte 
an ihre früh verlorene Schweiter, 
und e3 war, al3 made dieje fie, 
fie ganz allein für ihres Kindes 
Schickſal verantivortlid. 


Zwölftes Kapitel. 


Sndeflen ging Baron Wilfried 
durch die Räume feines alten Her- 
renhaufes, ‚getrieben bon einer 
Unruhe, die allmählich etiwas 
Quälendes befam. Er war, was 
felten vorfam, ganz allein.-Seine 
Mutter war von Weihnachten her 
bei Gundel geblieben, und — er 
geitand es fich ein: Zum erjtenmal 
war es ihm leicht, diefen klugen, 
tief eindringenden Mutteraugen 
nicht täglich ausgeſetzt zu fein. 

Er verbarg diefer Mutter et- 
was. Sie ſtanden ſich fehr nahe. 
Jetzt, fait zum erjtenmal, hatte er 
etiva3 für fich behalten, was ihr 
unabläfftg verfolgte. 

Sie wußte nichts von dem fchö- 
nen, traurigen Geſchöpf, in deifen 
Leben er eingegriffen.: Er aber 
fah es immer wieder, aud in Au— 
genblifen, die er nicht wirflich be- 
obachtet, die. nur feine Phantaſie 
ihm vorgeführt. Immer wieder 
ah er den goldenen Sommermor- 
gen, ſah da3 Mädchen von der 
Bank aufitehen — den Hut abneh- 
men — ſah e3 den fchmalen Pfad 
im Gebüfh verborgen hHinabitei- 
gen mit gefenftem Kopf — und 
dann das Bild, da3 er wirklich ge- 
fehen: da3 Mädchen am Wafler 
— die erhobenen Arme, die leife 
atmende Flut, die ſchon über ihre 
Füße ging. Und nun da3 kurze 
Ringen mit ihr. 

Ad, alles, alles fam ihm täg- 
lich zurück! Shre Furt vor ihm, 
fo daß ihm nichts übrigblieb, ala 
ſich ihr jtill aus dem Wege zu fteh- 
Ien, ihre Fafſung dann beim fpa- 
teren Wiederfehen, ja, ihr leifer 
Dank. Dank für ihr Leben! 

Wenn er fo weit war in feinen 
Boritellungen, befiel ihn immer 
diefelbe auälende Unruhe. 

Daß man Teilnahme behält für 
ein Menſchenkind, dem man da3 
Leben gerettet, iſt natürlih. Wenn 
man e3 aber wider deffen Willen 
gerettet, e3 zurückgezerrt hat in 
eine Welt, der e8, ad, fo gern 
entfliehen wollte, dann hangt fi 
an diefe Teilnahme wie ein Blei- 
gewicht die Frage: „Tat ih aud 
genug? Hab ich mit dem einfachen 
Zurückreißen meine Pflicht er- 
Ihöpft? Iſt jenes bewahrte Le— 
ber feitdem auch zu einem lebens⸗ 
werten geivorden? Bin ich jenem 
Zeid, das fie an diefen ſchaurigen 
Abgrund getrieben, bi3 an die 






Mennonitiſche Rundſchau 


Wurzel nachgegangen?!“ 
Wilfried von Brugk galt bei 
manchen Menſchen für einen 
Schwärmer, einen Weltverbeſſe— 
rer. Die tauſendfältigen Beſtre— 
bungen auf dem Gebiet ſtaatlicher 
und gefellſchaftlicher Umgeſtaltung 
lagen ihm beſonders am Herzen. 

Sah ji jein Leben auch äußer— 
lich nur jo an ivie daS eines fein- 
finnigen Edelmann, der mit Ma- 
len, gelehrter Arbeit und Reifen 
feine Zeit ausfüllte, jo glühten 
do unter diefer unauffälligen, 
ruhigen Oberflähe taufend Wün- 
ſche und Gedanken, die der Menſch— 
beit galten. 

Er beneidete alle, die ein tä— 
tizes großes Leben führten! Ihm 
war e3 verfaat. Kränflichfeit hatte 
feine frühejte Jugend beherricht 
und ihn von manchem ausgeſchlſo— 
fen, was diefer Lebensſtufe ange— 
hört. Vieles fehlte in feinem Le- 
ben, mas andere junge Leute fei- 
ne3 Standes für unerläßlich hal- 
ten, andre war dafür hineinge— 
fommen, wovon eben diefelben fei- 
ne Ahnung hatten 

Als fein Vater jtarb und er, 
eben arokjährig geworden, das 
Gut übernahm, herrſchte in feiner 
Seele gerade das ‘ale Sdeal, 
und er hätte am fiebtten auch fein 
Zand verteilt und fich jelbft mit 
dem Wenigiten begnügt, was der 
Menih zum Leben braudt. Aber 
er ſprach ſolche Traume natürlich 
nicht aus, wohl wijjend, daß es 
eben nicht3 al3 Träume bleiben 
fonnten. Er war ja nicht alleiniger 
Erbe. Die Schweitern waren ber- 
heiratet, er aber hatte für feine 
Mutter zu forren, für dieſe herr- 
Ihe und verhältnismäßig junge 
Mutter, mit der er ſich nun zu- 
fammen einrichtete. Auf Lebens— 
zeit, wie er ſagte. Heiraten. wollte 


5 nicht. 

Den Gang der Wirtichaft Tieß 
er in den Händen des bewährten 
Beamten, nur um die -Gutäleute 
fümmerte er fich im befondern. 

Er fannte alle. Er fam in jedes 
‘Hans, in die Schule, zum Pfar- 
rer, in. Gemeindeangelegenbeiten. 
Er verbefjerte die Wohnungen der 
Leute wie ihre Einfünfte, man 
mußte ihn nur warnen bor zu 
viel Milde, von der man fagte, 
fie bekäme den Zeuten ſchlecht und 
riefe eine Neigung zur Ausnutzung 
unter ihnen hervor. 

Einige Enttäufhungen erlebte 
er nafürlih, der junge Sdealiit, 
aber er lie ſich nicht abfchreden. 
Er ging den Dingen auf den 
Grund und jammelte feine Er- 
fahrungen, und bald nagten fi 
ste unberedtigten Klagen und An- 
ſprüche nicht mehr hervor. Bor 


der ſtillen Klarheit feine: Augen: 


ſchien fi alles zu ſcheuen, was ich 
vor dem Tageslicht zu hüten yutte 

Die Mutter blikte auf disien 
Sohn mit einer bewundernden, 
faft ehrfürdgtigen Liebe. Und den 
follte fie behalten, immer für fi 
behalten — auf Sahre hinaus ihm 
die Nächſte fein? 

Mit einem ziwiefpältigen Ge— 
fühl freilich genof fie diefen Be— 
fit. Der Wunſch jeder Mutter, 
die Kinder glüdlich zu fehen in je- 
nem reis, in dem ihr eigenes 
Glück gelegen, regte ſich aud in 
ihr. Aber der Sohn tröſtete fie 
mit dem alüdlichen Geſchick der 
Schweftern, mit dem fie ſich zu- 
friedengeben mütffe. 

Aber Wilfried war jegt gefund! 


Würden ſich nicht doch feine An-- 


fhauungen ändern, auch in ihm 
Borftellungen, Wünſche erwachen, 
die bis jetzt nicht zu Wort gekom— 
men waren? 

Es ſchien nicht fol Er lebte in 
feinen Sdeen und Studien, fam- 
melte wahre Schäte in feiner Bü- 
cherei an, Stand in brieflihem Ber- 
fehr mit Perſönlichkeiten, die auf 
fozialem Gebiet fich hervortaten, 
fchrieb ſelbſt Auffäge und Gfiz- 
zen, in denen er feine geheimiten 
Träume von ſchönem gejteigertem 
Menihentum ausſprach; die hielt 
er freilich noch forafältig in feiner 
Schatulle verichloffen, denn fo 
brennend er die Weltfragen in fi 
empfand und bewegte, fo fehr 
ſcheute er für feine Perſönlichkeit 


die Berührung mit der Welt, der 
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Deffentlichkeit. 

Er reijte in jedem Jahr, aber 
fam immer zurüd, wie er gegan- 
gen. Seine Mutter merfte nie, 
dag etivas ihm in den Weg ge- 
fommen, was jein Leben verän- 
dern könnte. Er erzählte ihr viel 
bon Gegenden und Menſchen, mit 
denen er zufammengefommen; da3 
eine Menjihenfind, an das die 
Mutter dachte, war nie darunter. 

Nach feiner letzten Reife, nach 
dieſem Beſuch auf Jakobes Forft- 
hof, war er der Mutter anders 
erſchienen. Stiller und grübleri- 
fcher, oft wie gar nicht zu Haufe 
mit feinen Gedanfen. Und das 
hatte zugenommen bis Weihnad- 


ten. Dann waren jie zufammen zu , 


Gundel geretit, wo es ſehr feſtlich 
und heiter geweſen war; aber nach 
dem Feſt war er nicht zu halten ge- 
weſen und allein nah Haufe zu- 
rüdgefehrt. 

Und jet genoß er dieſe Ein- 
famfeit. Er gab fih rücdhaltlos 
der gedanfenvollen Stimmung 
bin, die fi immer wieder mit 
Sufanne Holger beſchäftigte. So 
oft es anging, ſchrieb er an Jakobe. 
Der alten Freundin mochte das 
auffallen, aber hatten ſie fich nicht 
während des legten Zufammen- 
feins fo herzlich miteinander einge- 
lebt, hatte er mit ihr nit von 
feinen Träumen und Sdealen aus— 
führlicher geſprochen al3 fonft 
faum zu jemand, und das feinite 
Verſtändnis gefunden? Er durfte 
das wohl ſchriftlich fortjegen. Und 
daß er dann immer nad Sujanne 
fragte, war das nicht natürlich? 
Mußte er fie nit wie feinen 
Schützling anjehen, den er eigent- 
ih nit aus den Augen laſſen 
durfte? 

Ach, er hätte dies leicht gehabt, 
wenn ſie zu ſeinerSchweſter ins 
Haus gekommen wäre. Und er 
hatte ihr abgeraten! Da3 war's, 
worüber er ſich jetzt Vorwürfe 
machte. Statt da fie in einer be- 
baglihen fonnigen SHäuslichfeit 
aufleben Eonnte bei. leichten Pflich⸗ 
ten, hatte er fie in jener Schul- 
jtellung zurücdbleiben laſſen, in der 
fie fih nicht glüdlih fühlte, wo 
man ſie überanitrengte, bis — 
bis es vielleicht wieder ſoweit war, 
daß — 

Wilfried atmete tief, als er bei 


dieſer Vorſtellung ankam, und 
fragte ſich wieder: „Warum hab 
ich's nicht gewollt? Und wenn, 


warum mußte ſie ſich nach I 
nem Wort richten? Konnte fi 
wenn Safobe dafiir war, nicht doch 
auf das Anerbieten meiner Schwe- 
fter eingehen?” » L 

(Fortjegung Polat.) 


ET er She A Br TEE 
Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits- u. Tiſchlieder 

— Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei. 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
nn — — 


In Krankheitsfällen 
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: Ber kalte Kaffer 
: > Erzählung von Fritz Binde, - 
(Sortjegung) digen Menſchen! Lak dein Wohl- 


Eine jeltjame Stimme antwor- 
tete deutlih: „Herein!“ 

Einen Augenblid zögerte er 
noch. Diejes beinahe. abenteuerl‘- 
che Suden und Finden — det 
wadelige Aufitieg im Halbdunkel 
— das Stehen hier vor diejer un- 
fihtbaren Türe — die jeltiame 
Menichenitimme da drinnen — da 
drinnen: — es war ihm, als er- 
öffne er jich mit dem PDrud,auf 
diefe Alinfe den Eintritt in ein 
unvergeßliches Erlebnis. 

Er trat ein und verlor den Bo- 
den unterm Fuß. Aha, es ging alſo 
eine Stufe hinab. 

Sm Bergleich mit der. dunklen 
Scheune war der Raum, den er be- 
treten, beinahe blendend hell. Er 
ſah zunächſt nichts weiter als eine 
nadte Zehmmwand und wor: ihr 
einen kleinen rojtigen Kanoneno- 
fen, der eilern kalt da jtand und 


mindeſtens auögebrannt war. 


Gleich links neben der Türe aber 
ragte ein großer Pappdeckel auf 
dem Fußende eines Bettes. Er 
umſchritt das Bettende und jah 
nun im Lichte des Fenſters eine 
alte Frau in den Kiſſen Iiegen. 


Rein, Tin — — Tage? Er ftränkt Sie mit Wonne 


dern verwaſchene, verblihene Lap⸗ 


en. 

„Wer kommt da?“ fragte die 
Daliegende mit erhobenem Kopf. 

Wieder dachte er: Welch jeltia- 
me Stimme, wie eine Rinderitim- 
me ijt fie. i 

„Frau Hilfleben ſchickt mich“, 
erklaͤrte er mit Herzklopfen und 
nannte Stand und Namen. 

Da ſah er, wie ſie ſchnell die 
entblößten, unſagbar mageren 
Arme auf die Lappen aufſteifte, 
die fleiſchloſen Hände zum Falten 
ineinanderjhlug, daS Angeficht 
noch höher hob und hörte, wie fie 
ohne meiteres zu beten begann: 
„So freundlich bijt du wieder, 
Herr! Sendejt mir deinen Anedt, 
deinen Boten! O ich danke dir für 
deine überreichliche Liebe zu mir! 
Nun jegne feinen Eingang und re- 
de zu mir aus feinem Munde! 
Lab mid) aber aud) wachſam hö— 
ren und lenfe und bewahre meine 
Sinne durch deine jtete Gegenwart 
und laß mich nicht weichen von dir, 
mein lieber Friedefürjt!” 

Dann ladıte fie mit einem glof- 

- Tenhellen Kinderlachen. So ſtreckte 
fie ihm beide Hände hin. „Ach“, 
Tagte fie, das ijt lieb von Ihnen, 
daß Sie mich befuchen. Sie haben 
ficher viel zu tun, und find doch 
gefommen! Wollen Sie jih nicht 
legen. Stellen Sie nür den Kaffee 
auf die Fenjterbant und nehmen 
Sie den Stuhl da! Kommen Sie! 
Sch puß’ ihn erjt ein wenig ab“. 

Und wie in _unbedenflidhem 
Gehorjam nahm er die Taſſe mit 
dem dampfenden Kaffee - vom 
Stuhle, jeste fie auf die Fenſter— 
banf und nahm Platz. 

Froh lächelnd fuhr fie fort: 
„Sie verfündigen jeine Güte weit 
umher, und Shre Füße bringen 
den Frieden. Das iſt Tieblih! Das 
ijt lieblich!“ 

Schnell faltete fie wieder die 
Hände und betete: „Deinen Knecht 
Paulus haft du von Mutterleibe 
an abaejondert, dein Zeuge zu 
fein. Habe herzinnigen Dan, dab 
du auch den lieben Bruder hier 
abgefondert hajt zum heiligen 
Dienit. Sa, du findeſt deine Leute. 
Du Haft fie noch immer gefunden. 
Da greifit du einen! Dort bereitejt 
du dir einen! Komm nur, fomm, 
ſagſt du, ich will dich wohl gärten. 
Sch will dir zeigen, wieviel du um 
meines Namen? willen leiden 
ſollft! Fürdte dich: nicht, du 
Bürmlein Jakob! Ja, wovor ſoll⸗ 
ten ſie ſich auch fürchten? Was 
können ihnen Menſchen tun? Men- 
ſche, die find mie des Graſes Blu- 
me? Du erhältit die Deinen! Ach 
ja, du wohnft ja in ihnen! Du bift 


ihre Speife und Trank! Ad, ſtärk 


den lieben Bruder recht am iniven- 


gefallen auf ihm ruhen, daß die 
lebendigen Waſſer von ihm lau- 
fen! O die Ströme lebendigen 
Wafjers! -Sa, mit denen tränfe 
ihn und made ihn fruchtbar für 
die armen Menſchen! — Sie late 
laut. — O Herr, wie bijt du gut! 
Sch weiß ja, daB du alles tun 
wirft, wie ich dich gebeten habe! 
Sch kenn' did) ja! Du bijt ja dal 
Sch hab’ did ja!” Selig preßte 
fie die gefreuzten Arme gegen Die 
Bruſt und lächelte nad} oben. 


Irhm aber mollte doc beinahe 


bange werden vor der Stärke ih- 
rer Inbrunft. War das nicht doch 
Verrücktheit? Oder befremdete ihn 
nur das Ungewohnte folder Ein- 
falt, ſolchen ungenierten Redens 
mit dem Unſichtbaren? Gerade als 
ſähe fie ihn! Sa, gerade als jähe 
fie Jeſus mehr, ja viel mehr als 
ihn hier auf dem Stuhle, und un- 
endlich mehr als daS Bett und die 
Kammer und das Fenſter mit der 
Raffeetafje, von der noch ein wenig 
Dampf aufitieg. — 

Da griff fie mit Findlicher Leb- 
baftigteit jene Hand und redete: 
„Nicht wahr, Sie jhmeden und 
jehen feine Freundlichkeit auch alle 


wie mit einem Strom! Es ijt der 
Strom des Friedens! Sie fennen 
ja -jeine jtarfen Wellen! O die 
heben! die tragen! Das ijt die 
Freude, die niemand bon ums 
nehmen kann! Niemand! — Bie- 
der Hang das glodenhelle Kinder- 
laden. — Niemand! DO, die Men- 
ichen wollen fie von, uns nehmen! 
Sie kennen fie ja nicht. Sie hören 
un3 reden, was die Welt redet. 
Aber er jaat: Niemand foll ſich un- 
terjtehen, dir zu jehaden! Fürchte 


dich nicht, id) bin mit dir! Sei. 


ftarf in dem $errn und in der 
Macht feiner Stärke! O ja, To 
fönnen Sie fein Zeuge jein und 
ihm dienen mit Freuden und bor 
fein Angeſicht fommen mit Froh— 
loden!“ 

Wie wurde ihm? Wie wurde 
ihm? Sütte er doch irgendwo die 
Hände auf die Augen prefjen und 


laut aufſchreien fönnen vor 
Scham. 
Sie aber redete weiter: „„Er 


falbt Ihr Haupt und ſchenket Ih— 
nen voll ein. O, er ijt fein färgli- 
cher Speijemeiiter! Er Hat. nicht 
nur Wafler, er hat auch Weins die 

ülle, Sreudenmwein! Den ſchenkt 
er ihnen ein, vor ein, da ıhr Mund 
fpridt: Mein Becher fließt über! 
Denn er will und trunfen maden 
von den reihen Gütern feines 
Saujes, daB die Leute jpredhen: 
Sie wird voll fühen Weines! .— 
die Slode ihres Lachens ſchlug 
wieder an. — Sa fie jagen trun- 
fen, wie der träge Eli von der be- 
tenden Hanna! Und die hat fi 
doch nur nad) Leibesfrucht gejehnt. 
Zu Serujalem aber wurde die 
Geiſtesfrucht reif! Da jesten ſich 
die zerteilten Zungen von Feuer 
aufs Haupt. Da konnten fie pre- 
digen! Gerad wie es ihnen der 
Geiſt gab, auszufprehen. Gelt, 
Simon Petrus, da war der Jam— 
mer vorbei? Sie hatten die Sal- 
bung. Da braudte jie niemand 
mehr zu lehren. Gelt, Baulus, du 
wußteſt nachher auch nichts mehr 
als den Gekreuzigten und Aufer- 
ftandenen! Da ging's, und mur- 
den ihrer viele hinzugetan. Wir 
haben ja Frucht zu bringen, die 
da bleibet!“ 

Und ſchnell ſchlug fie die fleiich- 
lofen Hände wieder zum Gebet zu- 
fammen. „Herr,“ flehte fie, „IaB 
ihn voll werden des Heiligen Gei- 
tes! Werde ihm feine einzige 
Weisheit! Du bijt ihm ja gemacht 
zur Weisheit! Gibſt ja nit Ga- 
ben, wie die. Menſchen fie geben! 
Du gbiſt dich ja felbft, du: Urheber 
des Lebens! Gib dich ihm fo völlig, 
wie er dir dienen fol! Lab ihn mit 
dir eins werden, fo eins, wie du 
mit dem Vater biſt! Sa, Iieber 


— 


Vater, im Namen Jeſu bitte ich 
dich darum! Ich muß dich doch 
darum bitten! Sieh, da ſitzt er, 
den du mir zur Freude geſandt 
haſt! Für den muß ich bitten! Du 
brauchſt lebendige Zeugen und 
weiſe Diener! Gib ihm die Zunge 
der Belehrten! Ja, ja, komme nur 
mit dem Feuer! Nimm nur ſein 
Reben ganz hin! Da ijt fein Nak— 
Zen! Beug ihn nur ganz! Beug ihn 
nur ganz! Zehre doch nur mit der 
Flamme des Geijtes ganz feinen 
Unglauben hinweg! Herr, brenne 
die Wurzeln aus! Die Wurzeln 
brenne aus! Die Selbitliebe! Die 
Menſchenfurcht! So, Herr! Noch 
tiefer! Noch reiner! So, Herr, nun 
gieß Del und Wein in die Wunde! 
Berbinde, verbinde! So! O du 
Grundgütiger! . Du Mllgenugfa- 
mer! Du heilender Heiland! Wie 
danfe ih dir!” — Ihr Laden 
jauchzte. — „Du molltejt ihm hier 
begegnen! Du mollteit ihn bier 
jegnen! Das Feuer jollte ihn hier 
taufen! DO, du haft mich recht ge- 
leitet! Sch danfe dir! Sch danke 
dir, du Lieber!“ Anbetend hob fie 
die Hände empor. 

Aber das jah er gar nicht. Tie- 
fer und Kiefer hatte er fich gebeugt, 
mährend fie für ihn flehte. Schauer 
der Gegenwart Gottes hatten ihn 
gepadkt, und Wellen feiner Serr- 
Iichfeit waren über ihn niederge- 
flojjen. Run badeten fich feine Au- 
gen in der Schale jeiner Hände 
in Tränen. 

Indes lobte und pries fie mei- 
ter: „Sa, du ewig Unveränderli- 
cher, du ſtößeſt noch immer die &e- 
maltigen vom Stuhl ıumd erhebit 
Niedriaen. Die Hungrigen fülleft 
du mit Gütern und läſſeſt die Rei- 
chen leer. Sa, du denfejt deiner 
Barmherzigkeit und hilfit deinem 
Diener Sirael auf. Du heileft, die 
zerhrochenen Serzens find, und 
berbindeit ihre Schmerzen! Wer 
iſt wie du, der fich fo hoch geſetzt 
hat, und mıf das Niedrige fiehet 
im Simmel und auf Erden! Du 
biſt Hier! Du bijt hier! — Ihr 
Loben zog wieder die Glocke ihres 
frohen Lachens. — Deine Weisheit 
trugktja eben ihren Wein auf, und 
bereitetexihren Tiſch! Wie haft du 


mich erquickt mit deim Beſuch, du 


Treuer!“ 

Fröhlich ließ ſie die Arme ſin— 
ken und ſah nach ihm. 

Ohne die Tränen abzuwiſchen, 
hob auch er das Geſicht nach ihr. 

„sch danke Ihnen, Mutter Im— 
land,” ftammelte er. 

Das hörte fie aber mohl aar 
nicht, mie fie auch) von feinen naj- 
fen Augen feinen Vermerf nahm, 
denn kindlich Flint griff fie wieder 
nach feiner Sand, um zu faaen: 
„Richt wahr, Sie jagen mir dodh, 
mern Sie etmn® an mir Sehen, 
was mir der Herr durch Sie offen- 
baren mill?“ 

„Sh?” fragte er befhamt. „Sch 
— ih fehe weiter nidts, Tiebe 
Mutter, als daß Sie in der Ge— 
genwart Gottes eben!” 

„sn jeiner Gegenwart!” jubel- 
te fie da. „O freilich, er hat’3 ja 
gejaat: Wer mich liebet, der wird 
mein Wort halten; und mein Va— 
ter wird ıhn Tieben, und wir wer- 
den zu ihm fommen und Wohnung 
bei ihm maden. Das fteht ja im 
lieben Sohannes! Da, da... .“ im 
Nu Hatte fie eine große zerleiene 
Bibel zur Sand und aufgefhlagen 
und Blätter um Blätter umge- 
mandt, bis die munderbar in die- 
jem Tun geübten mageren Finger 
über eine Seite ſtrichen und der 
eine der Finger auf eine Stelle 
des Blattes ſtieß — „da, da jteht 
es ja!” triumphierte fie. DO, der 
Tiebe Sohannes! Der hat an feiner 
Bruſt geruht; das fann man mer- 
fen! Der hat alles gehört und ge- 
fehen. O Herr, hab’ Dank,“ betete 
fie gleich wieder, „daß du den Jo— 
hannes fo lieb gehabt haft fo lieb, 
daß er's jelber jchreiben durfte: 
Der Sünger, den der Herr Tieb 
hatte. Ach, Herr, darum haft du 
uns auch durch ihn jagen lafien: 
Bleibet in meiner Xiebe, und: Wer 
nicht lieb hat, der kennet Gott 
nit; denn Gott iſt Liebe, auch: 
Darinmen ftehet die Liebe, nicht 
dag wir Gott neliebt haben, fon- 
dern, daß er una aeliebet hat, und 
gejandt jeinen Sohn zur Berjöh- 


nung für unſere 


Sünden. Ad. 
Herr, deine Xiebe, deine” Liebe, 
deine Kiebe! Führe mich doch noch 
viel mehr in3 Innere des Gezel- 
tes deiner Liebe! Sch bin noch nit 
im Allerinnerjten! Du weißt, daß 
ich noch zumeilen über Leiden 
age und über Schmähungen bit- 
ter werden möchte. Herr, das bit 
du nie, nie geworden! Nie! Wie 
tut mir das fo leid, Herr, daß ih 
noch joviel anders bin als du! 
Gieß doc) nod) viel mehr von dei- 
ner Gottesliebe dur; den Heiligen 
Geiſt in mein Herz aus! Ad, lad 
doc deine Liebe endlich überftrö- 
mend in mir werden! Bejonders 
gegen meine Schmäher und Fein— 
de, gegen die harten Verwandten 
da vorne im Haus und gegen den 
Serrn Pfarrer! Denn du hajt ja 
nichts als Liebe, lauter Liebe zu 
ihnen; denn dein Blut flo ja für 
fie! Und vergib mir, daß ich ihnen 
nicht allezeit mit deiner Liebe ant- 
wortete, und hätte haſſen mögen, 
mo du mo du — geliebt haſt.“ 

Da entfiel ihren Augen Berle 
um ®Berle, und auf den verbliche- 
nen Lappen zeigten ſich dunfle, 
feuchte Flecken. — 

Sein Haupt hing ganz tief. Sei- 
ne bebenden Singer blieben nut- 
Iofe Damme gegen die rinnenden 
Tränen. Seine Zähne biffen die 
Lippen, al3 müßten fie fie jtra- 
fen. 

So hörte er die Bibelblätter 
rauſchen und dann die alte Xm- 
Iandin Yaut Iefen: „So wir aber 
im Lichte mandeln, wie er im Lich— 
te iſt, fo haben wir Gemeinſchaft 
untereinander, und das Blut Sefu 
Ehrifti, jenes Sohnes, madet 
uns rein von aller Sünde.” 





„Amen,“ jagte er leije, „Amen.“ 
* Sie las aber noch weiter, als 
wenn fie ganz allein wäre: „Da- 
ran erfennen wir, daß wir in ihm 
bleiben und er in uns, daß er uns 
bon feinem Geilt gegeben hat. 
Und das haft du!” jubelte fie, 
„mein Friedefürit, das hajt dul 
Du bijt voll Liebe und du machſt 
aud die Xiebe völlig! O Danfl 
Dank! Und gebraudy’ weiter dazır 
die Leiden, die gejegneten Leiden! 
Daß ich mic) nur noch rühme der. 
Zrübjale und deines Kreuzes, 
und wenn fie mid) liegen lafjen im 
Elend! Dich haben jie ja auch ver- 
laſſen. Aber du warjt nicht allein; 
denn der Vater war bei dir.‘ Und 
du bijt bei mir mit dem Vater!“ 

Da ſcholl ihr Kinderlachen iwie- 
der. 


(Fortiegung folgt.) 
— — — — —— — —— — — 


| €, Bartman 


Mit einer Ausbildung in Hof- 
pitälern in Deutihland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine Praxis in den ſich ‚immer 


- behauptenden berjchiedens 





artigen elektriihen Behandlungen 
aufgebaut. . Gang herborragende 
Erfolge zeigen ſich in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Ropfichmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie⸗ 
ren- und Blafen-Erfranfungen, I - 
Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten 
und anderen chroniſchen Leiden. 
Lungen-, Rücken- und Nieren- | 
fell-Entündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art fönnen 
in furzer Zeit geheilt werden. 
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Malaria 


eber 800 Millionen Menſchen 

leiden an Malaria und 3% 

Millionen fierben jährlich dar= 
en. Es ift in warmen jumpfigen 
Gegenden in allen Teilen der Welt 
verbreitet und wird in 17 Staaten 
im füdlichen Teil -unferes Landes 
———— Malaria iſt keine neue 
& age der Menfchheit, aber-wir hö⸗ 
ren Heute mehr 
darüber, meil 
viele Amerifaner 
jest in Regionen 
find, mo Dieje 
Krankheit ver— 
breitet iſt und 
weil Chinin, die 
Medizin, die am 
twirffamften zur 
Verhütung it, 
nidt mehr so 
reichlich erhält» 
lid ift. 


„Malaria“ bes 
deutet „ichlechte 
Luft” md Die 
Krankheit, die 
diefen Namen 
trägt, murde jo 
— weil man dachte, ſie wurde 
urch ee u Giftgafe, die 
aus feuchten, jumpfigen Grumd 
auffteigen, verurſacht. Wir wiſſen 
jest, daß diefe Krankheit durch win- 
ige lebende Organismen verurſacht 
wird, die durch den Biß von gewiſ⸗ 
jen Müdenarten in3. Blut gelangen. 

Nur eine Familie von Müden 
wirft als Ueberträger"für den Ma- 
laria erzeugenden Barufiten und ift 
als Anopheles Haffifiziert. Sie kann 
leicht von anderen Müden unter- 
ichieden merden dadurd, dag ihr 
hinterer Teil nach oben zeigt wäh⸗ 
rend fie ausruht, wogegen diejer 
Zeil bei den anderen Müden nad 
unten zeigt. Dies ift jedoch nicht 
jehr Hilfreih, nachdem die Mücde 
ihren Schaft eingebohrt und anges 
fangen hat, Blut zu jaugen. 

Die Müden find dadurd eine 
Blage der Gefundheit geimorden, 
iveil fie Blut von einem mit Mala 
ria behafteten Menſchen oder Tier 

efogen haben. Der Barafit bleibt 

im Körper der Müde am Leben und 
wird jpäter auf einen anderen 
Menſchen oder ein anderes Tier 
übertragen, wenn die Müde für 
eine andere Mahlzeit ausgeht. 

Ehinin wird aus der Rinde des 
Chinabaumes gewonnen und 90% 
diefer Bäume machten in Holland» 
PfteSndien. Der Chinabaum ift 
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jedoch nicht in Oft-Andien heimiſch. 
— wurde urſpünglich nur. in 
Südamerika — en. Wie der 
medizinische Wert der Rinde dieſes 
Baumes entdedt wurde, weiß man 
nicht genau, aber es gibt Legenden, 
die erzählen, daß die ſüdamerikani— 
ſchen Indianer, Hauptfählih die 
Frauen, entdedten, daß ein Heiß» 
waſſer⸗Extrakt 
(oder Tee), der 
aus dieſer Rinde 
hernejiel'* wurde, 
Fieber heilt. Die 
Legende jagt weis 
ter, daß Frans 
ci2co Lopez, der 
mährend feines 
Aufenthaltes im 
füdliden Teil 
Perus Malaria 
befam, bon dies 
fer Krankheit ge= 
beilt wurde, 
ivenn ein a:ter 
indianiiher Mes 
Dizinmann ibm 
Chinarinde gab. 
iſt definitiv 

feftgeitelt, dag 
die Rinde in Europe um das Jaht 
1643 eingeführt wurde. 

Dann erzählt man ſich die Ges 

ſchichte von der Gräfin von Cinchon. 

Malaria befam mährend fie in 
ger, weilte und mit Chinarinde 
geheilt wurde. Dieſe Legende ift 
hauptſächlich aus dem Grunde inter» 
effant, weil die Bäume nad der 
Gräfin benannt werden. Für Iange 
Zeit war die pulberifierte Ri 
auch als Jeſuitenpulver bekannt, 
mweil die Sefuiten den Markt- im 
Europa zum großen Teil Zons 
trollierten. 

Aus der Chinarinde ftellen die 
Chemiker Chinin ber, — ein Nanıe, 
der aus dem Inka Wort für Rinde 
(Duinguina) ftammt. Chinin ift 
wahrſcheinlich die bekannteſte Medis 
zin zur Verhütung oder „Heilung“ 
bon Malaria. Chemiker haben auch 
mei Chemikalien bergeitelt, — 

tabrine und Plasmochin — die 
ſehr nüßlich find und Helfen, dieje 
Krankheit zu Zontrollieren. Bis jeßt 
find jie noch nicht imftande, Chinin 
aus anderen Gtoffen zu madıen, 
fondern müffen e& noh aus der 
heilen jeßod era Chemiker ar⸗ 


ANOPHELES 


(Malaria Mosquite) 


beiten jedoch überall fieberhaft an 
diejem Problem, und, mir follten 
bald unabhängig und in einer beſ⸗ 
feren Lage jein als zubor, Malaria 
zu befämpfen. 


der wertvollsten Medizinen 


der Naäter a ' 





Alennsnitijhe Rundſchau 








THE COUNTRY FAIR 


The wisdom of continuiäig agri- 


cultural exhibitions in war time 
cannot be questioned so long as 
proper emphasis is placed on agri- 
cultural matters. 

For several years, the exhibit of 
The North-West Line Elevators 
Association has been among the 
most popular features at B class 
jairs. We esimated that, in 1942, 
it attracted the attention of about 
50,000 persons. It has always 
sombined useful information with 


attractive appearance, and this 
year is no exception. 
Food rationing has brought 


home to all of us the importance 
of agriculture in this war. Inef- 
ficiency in farm operations now 
means not only loss to the farmer, 
but it actually hinders progress in 
defeating our enemies. This has 
been kept in mind in designing 
the exhibit. 

Through the generous co-opera- 
tion of the Entomological Branch 
of the Dominion Department of 
Agriculture, the exhibit includes a 
very interesting display concerned 
with warble flies. Specimens of 
damaged leather, figures on actual 
losses and control’ methods are in- 
elud:d, and a new bulletin will be 
distributed. 

The central part of the exhibit 
protrays the movement of food 
from the farm to the fighting 
forces, and one wing is devoted to 
emergency rations used in the 
army, navy and air force. Other 
features are weeds, soil erosion and 
‘sound’ moving, pictures. 

We hope to welcome our readers 
at Swift Current (frontier celebra- 


Nachrichten der Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 14. Juni: Benito 
Prrjfolint hat perſönlich den Be- 
dehl gegeben fih zu ergeben auf 
Ber In el Bantelleria, denn e8 war 
anter jtetem Luftangriff. 

Die franzöi. Kommuniſten in 
—— unterſtützen Gen. De Gaul⸗ 





ne deutfche U-Boot Bafes wurden 
ſchwer von englifchen Fliegern an- 
gegriffen. 

Shinefiihe Truppen nahmen 
- die Haffenſtadt Sungte ein. 

Die italieniſche Inſel Lamptone 
vurde von den britifchen Truppen 
eingenommen. 

Dienstag. den 15. Juni: Home 
Berichtet, dab der enticheidende 
Schlag bald fallen wird. 

Deutihlands  Kriegdinduitrie 
wurde ſchwer bon den alliierten 
Sliegern angegriffen. 

China berichtet von neuen gro- 


tion), Calgary, Regina, Yorkton, 
Melfort, Lloydminster, Vermilion, 
Vegreville, Red Deer, North Batt- 
leford and Prince Albert. 


IRON AND STEEL 


The Canadian public knows, and 
admires, the successful struggle 
“against food shortages in which 
prairie farmers have been, and still 
are, engaged. 

Few people, however, know that 
but for the patriotism of farmers 
in the west, some steel mills in the 
east might have been unable to 
carry on last winter. 

About the 1st-of July, 1942, a 
system for collecting scrap iron and 
steel by country elevator agents 
was organized. All elevator sys- 
tems have been engaged in the 
work. Thanks to the willing re- 
sponse of farmers and the enter- 
prise of elevator agents, 3,200 cars 
of scrap have been shipped with 
a total of- about 130,0000 tons of 
metal. 

40,000 tons remain in dumps at 
various shipping points. This is 
because it has been necessary, un- 


- til recently, to assemble at least 25 


tons at a point before loading. 
Now, however, two stop-overs are 
allowed in order to make up a car- 
load and, as a result, the local piles 
of less than carload lots will soon 
disappear. 

This is no time to relax, because 
the need for scrap iron and steel is 
urgent. It is esimated that 65,000 
tons are still available on farms. 
The importanse of getting this de- 
livered and shipped is very great. 
Farmers will be paid $7.00 per ton 
for scrap delivered to local eleva- 
tor purchasing agents. Heavy 
stuff, such as steam engines, heavy 
tractors, etc., is worth $4.50 per 
ton on the farm. It will be cut 
up and removed by the cutter 
crew. Any farmer heaving heavy 
scrap which requires the cutfär 
crew should immediately notify 


Ben Siege gegen Japan. 

Wie befannt gegeben wird. eba- 
fuieren die Deutſchen das "ganze 
Ruhrgebiet. 

Madame Chiang Kai-Shek it 
in Ottawa angefommen .Die erite 
Frau von China wurde mit hohen 
Ehren empfangen. Sie wurde be- 
grüßt v. General-Governer, Earl 
of Athlon, Brinceffin Alice, Prime 
Miniſter Mefenzie Ring und den 
Stiedern des Kabinets. 


Archbiſchop Anderſon ſtarb 
Dienstag morgen. 
Quebees Schiffbau. Arbeiter 


find auf jtreifen. 

Mittivodh, den 16. Juni: Sicily 
wurde heute ſchwer von alliierten 
Fliegern angegriffen. 

König George vd. England flog 
auf einen großen Bomber nad) Af- 
rifa um die Truppen einen Beſuch 
abzuitatter. 

China beichuldigt Sapan, daB 
fie Ga3 brauden. 

Laval will feine Beſchützungsar— 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezanlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans don Herzen Dank! 
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Bei Adreffentwechfel gebe man auch die alte Abreffe an. 
Der Sicherheit halber ferne man Bargeld in regifiriertem Brief oder 


man lege Bank Draft, 


„Done 
oder „Boftal Note“ 


Bame 
Dreffe 








Order,“ „Expreß Money Or⸗ 


ein. (Bon den U.S. A. auch pexſönliche Scheds. 
Bitte Brobenummer jeei zuzuſchiden. Adreſſe Hit wie folgt: 
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the elevator purchasing agent. 
The government has publicly 
acknowledged the achievements of 
farmers and elevator agents—but 
requires more scrap urgently. Fo 
delay is to postpone final victory. 


WHEN TO HARVEST 
GRASS SEEDS 


(Experimental Farms News) 


When to harvest grasses for seed 
is a major problem to many far- 
mers and one which should be 
given ample consideration, for the 
time of harves“ing seed is most 
important. Some grasses especially 
crested wheat grass, drop their seed 
very readily when the plant be- 
comes mature. Delayed harvest- 
ing is likely to result in heavy loss 
through shattering. However, if 
on the other hand the crop is cut 
too early, there will be a large per- 
centage of the seed not properly 
filled and the r-sult will be reduced 
yields and light seed, says R. H. 
Anderson, Sup>rvisor, Illustration 
Stations, Dominion Experimental 
Farm, Melfort, Sask. 

Crested wheat grass seed is 
ready to harvest when the heads 
are mostly brown and the stems 
are still green. A guide is to press 
the seed endways between the 
thumb and fore finger. The seed 
is ready to harvest when the ker- 
nels buckle rather than break or 
flatten out in this test. 


Brome grass does not shatter its 
seed very readily but it should be 
harvested when the seeds become 
quite firm. This stage is reached 
when the heads have a distinct 
brown tinge some of them almost 
black. The stem will still show a 
green tinge. 

The seed of slender wheat grass 
shatters easily and the crop must 
be cut when the heads still have a 
greenish and the seeds are firm but 


_not brittle. 


To prevent heavy losses through 
shattering the grass seed should be 


me bis auf 70,000 erhöhen. 

Donnerstag, den 17. Juni: Co- 
logne war der Angriffspunft der 
alliierten Zuftflotte. 

U. ©. Flieger ſchoſſen 77 ja- 
panejiihe Flugzeuge herab. 

Die Alliierten im Mediterenien 
machen jich fertig auf die fom- 
mende Snvafion. 

Die deutiche Armee griff an der 
Ditfront die Drel Gegend ſcharf 
an. 

Freitag, den 18. Juni: Die 
Invaſion der Alliierten mag das 
erite bei Griechenland jtattfinden, 
wie berichtet wird. 

R. A. F. große Bomber griffen 
Burma an. 

Prince Albert hatte einen Fur- 
zen Luftangriff Alert. 


Sonnabend, den 19. Inni: Sit- 





Canada is now makin army battle dress at the rate of 2 ‚500,000 


Mlittwoch, den 23. Juni 1943. 





harvested at the proper stage of 
development. As a general rule, 
harvest when the saed is well filled, 
firm but not brittle. 


MOSQUITOES, BLACK FLIES 
ARE CURBED BY - EXTRA 
SCREENS 


Order A-736 Permits Manufacture 
of 221 More Tons of Screening 


The Wartime Price and Trade 
Board announces that 221 addi- 
tional toons of protective wire 
screening may be manucatured 
during the next 12 months. This 
is permitted by order 4-736, which 
revokes order A-374, as amended 
by A-407. 

The new orded increases _ the 
manufacturer’s production quota to 
80 percent of the average tonnage 
manufactured by him during the 
base production period; and aver- 
age of the two years from July 1, 
1940 to June 30, 1941 and July 1, 
1941 to June 30, 1042. Previously 
manufacturers were limited to 60 
per cent of the tonnage manufac- 
tured during the base production 
period. 

This increase in tonnage will be 
reflected, directly, in retail store 
stoock. Manufacturers are not re- 
quired to include orders from the 
Departments of National Defence, 
Munitions and Supply, Pensions 
and National Health and from 
Wartime Housing Limited, when 
calculating their average tonnage 
output. 

Types and widths to be man- 
ufactured wi! remain the same, as 
set forth in previous orders. i.e. 

12 mesh black enamelled steel, 

14 mesh gray enamelled steel, 
and in the following widths—20, 
24, 26 28, 30, 32 36, 42 and 43 
inches. 


The Steel Controller: states that 
subject to the ability of manufac- 
turers to supply, 13 gauge and 
smaller wire is naw being released 


ler befürdtet einen Angriff auf 
Danemarf. 

Düffeldorf wurde von der R.A. 
3. in Trümmern gelaffen. 

King George iſt auf dem Wege 
nah England. 

Es werden Rumors verbreitet, 
daB italienifche Friedenitifter in 
Algirien eingetroffen find um mit 
den Alliierten einen feperaten 
Frieden zu machen. 

Waſhington berichtet, dag die 
USA. im Mai Monat 7200 
Kriegsflugzeuge verfertigt hat. 

Norkton Diſtrikt, Sask. hatte 
den größten SHageliturm in 30 
Sahren zu verzeichnen. Viel Scha- 
den wird gemeldet. 

Große Gruppen der Köhlenmi- 
—— in den Ver. Staaten 


HA wieder auf RER gegangen. 


units a year. The cloth, if laid down as a carpet 54 inches wide, would 
extend from Halifax to Victoria and back to Calgary, Alberta. 








bene ROPr 


Smith Street- "sr - Phone 2727 





Alle Autumobil-Arbeiten prompt 
und gewifjenhaft ausgeführt. 


— ——“r 
for us on electric fence only. Farm- 
ers reguiring wire for electric fence 
should place their order with their 
normal suppliers who may make 
application to the Steel Controller 
for release of wire for this purpose. 





Marcelle Barthe had the distinc- 
tion of setting the pattern for wo- 
men announcers on the Canadian 
air.. M. Barthe has now attained 
new honours in broadcasting, hav- 
ing been appointed recently“to the 
production staff of CBC’s Mont- 
real studios—but she continues to 
announce several programmes di- 
rected especially to women listen- 
ers. She joined CBC in 1941. Her 
hobby is history. ‚She speaks sev- 
eral languages, is a proficient 
pianist, and can present a song in 
highly acceptable manner. 
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Japan griff Darvin, Auſtralien 
ſcharf an. 


Krantenpflegerin 
geſucht. 


Es wird ein Mädchen oder eine 
Frau gewünſcht, um meine I. 
Stau zu bedienen, die vom 


Schlach gelähmt ift. Sie kann 
gut ſprechen. 


Man wende fich fofort an 
B. B. Dück 
Maniton, Man, 





Bibel-Kurjus für das 
Heim 


$reil 


in Deutſch oder Engliſch. Für Yung 
und Alt. Sebt in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend haben ihn genom⸗ 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oft-Buropa. (Man fende Rofigeld, 
10 e. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 


J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 
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The sure Word 
of Prophesy 


Compiled and edited by John 
W. Bradbury pp. A collection of 
33 addresses on prophetic truth, 
delivered by wellknown and trust- 
ed Bible teachers: W. H. Rogers 
op., Harry A. Ironside pp., Louis 
S. Bauman pp. and many others 
at a Congress in the Calvary Bap- 
tist Church, New York City, Nov. 
1—3, 1942. Order directly from 
the Publishers: 


Fleming H. Rewell, Company 
1583 Fifth Ave. 
NEW YORK, V. V. 
BOCHMENBEBSEHLLLN HUNTER RECH 
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